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Die Bevorzugung der Großſtädte. 


Eines der charakteriſtiſchen Merkmale unſerer Zeit iſt das 
unaufhörliche, rieſenhafte Anwachſen der Großſtädte. Die letzte 


olkszählung hat bewieſen, daß dieſer Prozeß wie in der ganzen 
ulturwelt ſo auch bei uns ununterbrochen vor ſich geht. Wenn 
man die mannigfachen natürlichen Nachtheile der großen Stadt 


gegenüber dem Lande oder der Kleinſtadt bedenkt, und wenn 


man weiter die unglückſeligen Verhältniſſe in Betracht zieht, 


die dieſes rieſenhafte Anwachſen der Großſtädte, namentlich auf 


em Gebiet des Wohnungsweſens, erzeugt, ſo wird man gewiß 
nicht in den allgemeinen thörichten Jubel einſtimmen, der ſich 
degelmäßig erhebt, wenn fi wieder eine enorme Vermehrung 
er Bevölkerung einer Stadt ergeben hat. Es ſind mancherlei 
und ſehr gewichtige Momente, denen die Großſtädte dieſes An⸗ 
wachſen verdanken: Die bevorzugte wirthſchaftliche und geo⸗ 
graphiſche Lage, und infolge davon die beſſeren Erwerbsverhält⸗ 
iſſe, das einmal vorhandene Uebergewicht, die vielfach ſo 
traurige Dede des Lebens auf dem Lande oder in einer Klein⸗ 
adt in geiſtiger Beziehung, der Zug der Zeit nach Abwechs⸗ 
ung, Bildung und Genuß. Keines dieſer Momente haben wir 
ſo in der Hand, daß wir ſeiner Wirkung beliebig Einhalt thun 
könnten; ſondern erſt eine langſame Entwickelung, die wir wohl 
ahnen aber nicht planmäßig regieren können, wird hier Wandel 
zu ſchaffen im Stande ſein. So mag z. B. die fortſchreitende 
Entwickelung der Elektrotechnik und die ausgiebigere Benutzung 
er Waſſerkräfte ein gutes Theil der jetzt ſtädtiſchen Induſtrie 
auf das Land an die Ströme, Flüſſe und Bäche hinziehen. 
lein einen Grund zu dem Wachsthum der Großſtädte giebt es 
po den wir wirklich in der Hand haben, und das ift die Be- 
a ugung derſelben von Seiten der Regierungen dadurch, daß 
nerküglich in die Großſtädte der Sitz der Behörden, Garniſo⸗ 
a Bildungsanſtalten u. ſ. w. verlegt wird. Hierzu iſt jetzt, 
ten man mit der Eiſenbahn in der kürzeſten Zeit die entfern⸗ 
le en Punkte erreichen, wo man einander telephoniren und te⸗ 
araphiren kann, keine zwingende Nothwendigkeit mehr vor: 
Sen. Manche Bildungsanſtalten, die nicht unbedingt der 
bel nung und Verbindung mit den Inſtituten einer Großſtadt 
deinen, konnen in der Muße und Ruhe der kleinen beffer ge- 
niſonet als in dem Lärm der großen Stadt; und was die Gar⸗ 
anlangt, ſo giebt es gerade in den Großſtädten Dinge, 

en man im Intereſſe der Geſundheit und Sittlichkeit 
beta dringend wünſchen muß, daß der Soldat mit ihnen 
leitenden ant werde. Das befte Beiſpiel, daß der Sitz ſelbſt der 
bietet Wa hin hörden nicht in einer Großſtadt zu ſein braucht, 
em aupa h, das eine verhältnißmäßig kleine Stadt und trog- 

icht in t der Vereinigten Staaten ift. 

Hoftaume i ber gepreßten Enge überfüllter Straßen und enger 
liegen di „Jondern in der ruhigen Weite von Garten und Feld 
= e Quellen unſerer geiſtigen und phyſiſchen Kraft! E. 


8 Tolitiſche Tagesſchau. 
m $ 18 des Entwurfs eines Volksſchulgeſetzes 
n es wörtlich: „Die kirchliche Oberbehörde ift befugt, 155 
M wernehmen mit dem Negierungspräfidenten einen Ortsgeiſt⸗ 
— ganz oder theilweiſe mit der Ertheilung des Religions: 
reichts zu beauftragen. Koſten dürfen den verpflichteten 
Eine ſcreckliche abrt 
Mittheilung eines aa 
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90 8 (Schluß) 
ſtand au batte indeß das Piſtol in meine Rocktaſche geſteckt und 
dieſe dr * mit erhobenem Kolben im Schlitten. War es nun 
nde Stellung, die auf unſere Verfolger einen uner⸗ 
Pferde hervorbrachte, oder war es der ſchnelle Lauf 
bliebe, Wahr ift, daß fie in einer kleinen Entfernung 
noch ſo und wir einen Vorſprung gewannen, der, 
6 Ri blickte y 3 i unſchätzbar war. 
n, de 
9 fen Tire offen ſtand. Rosko erhob ein Freuden⸗ 


elt er mit aller Kraft die Pferde an, ſprang 


Und f 
1 h- 8 mit großer Geiſtesgegenwart den 


chlitten — 
ſſen und 
o, die Hammerjungfer, 905 u Häuschen geſtürzt; ihr folgte 


Er tragend; 
eim E 

intreten ner mit großer Haſt 
und eilte damit 


wieder hinaus. Ich 
1 ibm mit ben Augen fol j 
eln unermeßlicher Anzahl da waren und im Augenblig bei 


N mußten. „Rosto,” rief ich aus, „ſetze Dein 
Reit Spiel aber ſeine Abſicht war ſchon erreicht. Sn en 
er lebte bieben hatte er die Pferde wieder in Galopp geſetzt und 
f 18 in demſelben Augenblicke, wo zwei der blut⸗ 
de hiere auf das Häuschen losſtürzten. Er ſchlug ſie beide 
Dr zu Boden, ſprang in die Hütte und verriegelte 
le ſtarke Eichenthür. Es war die höchſte Zeit. Ver⸗ 
ve es, wollte ich das Gefühl beſchreiben, das mich 


ji Cteignijje perang, Viele Jahre find ſeitdem verfloſſen, viele 


aben ſich indeſſen zugetragen, wovon das Gemüth 


— j — C man uns 


N 


$ 


H 


Gemeinden hierdurch nicht entitehen.” Man hat diefe Be- 
ſtimmung lebhaft angefochten und ihr ein gewiſſes Abſetzungs⸗ 
recht der Geiſtlichkeit gegenüber dem Lehrer erblicken wollen. Zu 
einem anderen Ergebniß kommt die ruhig urtheilende „Schleſiſche 
Zeitung“. Dies Blatt ſchreibt: „Dieſe Beſtimmung hat aber 
nach ihrem Wortlaut und ihrer Stellung im Geſetz gar nicht 
den Zweck, ein Abſetzungsrecht der Geiſtlichkeit gegenüber dem 
Lehrer direkt oder indirekt zu konſtruiren. Sie berüdjichtigt 
nur den vielfach praktiſchen Fall, daß ein Bedürfniß zur Er- 
theilung des Religionsunterrichts durch den Geiſtlichen vorliegt, 
weil die Lehrkräfte nicht ausreichen. Sie iſt in einigen preußi⸗ 
ſchen Provinzen immer geltendes Recht geweſen und hat nie 
zu einer „Abſetzung“ des Lehrers geführt. Auch die Gegner 
des Entwurfs können doch kaum beabſichtigen, die Geiſtlichkeit 
von der Ertheilung des Religionsunterrichts in der Schule ge— 
ſetzlich auszuſchließen. Es kann ſich alſo nur um die Vorbedin⸗ 
gungen für die Uebernahme dieſes Unterrichts durch den Geiſt⸗ 
lichen handeln, und es kann hierbei nicht zweifelhaft ſein, daß 
das Einvernehmen des Regierungspräſidenten die Entſcheidung 
völlig in deſſen Hand legt. Daß obendrein noch der Nachweis 
eines Auftrages der kirchlichen Obern gefordert wird, wird jeder 
billigen, der weiß, daß gerade dort, wo kirchenpolitiſche oder 
nationale Gegenſätze beſtehen, der Gedankenaustauſch zwiſchen 
den höheren kirchlichen und ſtaatlichen Inſtanzen die ſtaatlichen 
Intereſſen am beſten wahrt. Wenn man endlich erwägt, daß 
die Ertheilung des Religionsunterrichts durch den Geiſtlichen un» 
beſchadet des ſtaatlichen Schulaufſichtsrechts und des ferneren 
Rechts der Staatsbehörde, ſelbſtſtändig über die Entfernung 
derjenigen Geiſtlichen von der Schule zu entſcheiden, welche deren 
Ordnung ſtören, erfolgt, ſo ſcheinen uns genügende Garantien 
gegen einen Mißbrauch jenes Rechts für den Staat und die 
Lehrerſchaft gegeben zu ſein.“ 

In der Berliner Stadtverordnetenverſammlung äußerte ge⸗ 
legentlich der Berathung der Petition gegen den Volksſchulgeſetz⸗ 
entwurf „Genoſſe“ Vogtherr u. a. die folgenden Worte: 
„Meiner Anſicht nach ift der befte Glaube der Un: 
glaube. Sie haben ſich das Ueberwuchern der Religion zum 
Theil ſelbſt zuzuſchreiben. Wir ſtehen dem Geſetze mit größter 
Gleichgiltigkeit gegenüber, wir betrachten es nur als eine Art 
Aufwallung und find von der Ueberzeugung durchdrungen, daß 
ſchließlich doch der Atheismus und der Sozialismus 
ſiegen wird.“ — Die im großen und ganzen deutſch-freiſinnige 
Stadtverordnetenverſammlung legte zwar bei dieſen Ausführun⸗ 
gen „Unruhe“ an den Tag; im übrigen hätten aber die Worte 
des ſozialdemokratiſchen Redners den Herren als Fingerzeig, 
wohin ſchließlich die Deklamationen gegen die „übertriebene“ 
Konfeſſionalität führen müſſen, dienen können. Herr Vogtherr 
iſt nämlich, als Leiter der „Arbeiterbildungsſchule“, Autorität in 
Sachen des auf Darwin — „ja wohl Darwin!“ — baſirten 
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e „Kölniſche Zeitung“ proteſtirt nachdrücklich ge 
die in einem Nekrologe Mackenzies 1 . 
des 5 1 Abgeordneten T. P. O Connor, Mackenzie könne ſehr 
wohl gewußt haben, daß die Krankheit Kaiſer Friedrichs 
Krebs war, ſein Verfahren aber ſei dadurch zu erklären, daß es 
ſich darum gehandelt habe, Kaiſer Friedrichs Thronfolgerecht zu 
ſchützen, weil Fürſt Bismarck es höchſt wahrſcheinlich ausge⸗ 


ſchloſſen haben würde, ſobald er ſicher geweſen, daß Kaiſer 
Friedrich am Krebſe litt. „Wir kennen“, ſchreibt ſie, „die ge⸗ 
ſammte Sachlage jener Zeit aus den beſten Quellen und können 
daher auch heute wiederum unumſtößlich verſichern, daß dieſe 
Ausſtreuungen ganz und gar erfunden ſind. Die Ausſchließung 
des damaligen Kronprinzen Friedrich Wilhelm von der Thron⸗ 
folge hat nie, weder vor noch nach dem Luftröhrenſchnitt, den 
Gegenſtand einer politiſchen Erwägung gebildet. Der Arzt, der 
alfo den Kronprinzen abfichtlich ſalſch behandelt haben fol, um 
deſſen Thronfolgerecht gegen irgend welche politiſche Gefahren zu 
ſchützen, würde um ſo gewiſſe nloſer gehandelt haben, weil er 
gegen Windmühlen gekämpft hätte. Die Thronbeſteigung Kaiſer 
Friedrichs iſt keinen Augenblick gefährdet geweſen. Der einzige 
Kampf, der in Deutſchland gekämpft worden iſt, iſt ausſchließlich 
gegen die ärztliche Behandlungsweiſe Sir Morell Mackenzies ge⸗ 
richtet geweſen, von dem heute über allem Zweifel feſtſteht, daß 
er von dem Tage ſeiner Zuziehung im Mai 1887 an bis zum 
November deſſelben Jahres die Natur der Krankheit 
nicht erkannt und demgemäß den Kronprinzen falſch 
behandelt hat. In ſeiner Schrift „Friedrich der Edle und 
ſeine Aerzte“ vom Oktober 1888 Seite 97 und 102 hat er 
noch ausdrücklich und unzweideutig die Behauptung aufgeſtellt 
und zu beweiſen geſucht, daß das Vorhandenſein von Krebs 
ſelbſt mit annähernder Sicherheit nicht bis November 1887 feft- 
geſtellt wurde, wenn derſelbe überhaupt von jener Zeit 
exiſtire.“ 

Bekanntlich verlor Metz nach 1870 mehr als die Hälfte 
ſeiner einheimiſchen Bevölkerung durch Auswanderung; da die 
entſtandenen Lücken durch Einwanderung aus Altdeutſchland all⸗ 
mählich ausgefüllt wurden, ſo weiſt die Stadt heute eine Be⸗ 
völkerung auf, die ohne Hinzurechnung des zahlreichen Militärs 
nahezu zu gleichen Theilen aus Eingewanderten und Einheimi⸗ 
ſchen beſteht. Bis Ende der ſiebenziger Jahre beſtand aus politi⸗ 
ſchen Gründen zwiſchen den beiden Bevölkerungsgruppen eine 
ſchroffe Scheidewand, die noch durch den ſprachlichen Unterſchied 
verſtärkt wurde. Daß ſeitdem eine Annäherung ſtattgefunden, 
geht aus ſtatiſtiſchen Angaben hervor, die beweiſen, daß fih das 
deutſche Element in vorrückender Linie bewegt. 
Die Zahl der Geburten bei reindeutſchen Familien und der Ver⸗ 
ehelichung Altdeutſcher mit Elſaß⸗Lothringerinnen hat ganz er⸗ 
heblich zugenommen, bei dem franzöſiſchen Theil der Bevölkerung 
aber iſt eine große Abnahme ſowohl von Geburten, wie von 
Verehelichungen mit Deutſchen feſtzuſtellen. Wenn es in dieſer 
Weiſe fortgeht — und es liegt kein Grund vor, dies zu be⸗ 
zweifeln — ſo wird ſich das vor 22 Jahren noch ganz fran⸗ 
zöſiſch geweſene Metz in nicht allzuferner Zeit in eine 
Stadt von vorherrſchend deutſchem Charakter um⸗ 
gewandelt haben. 


In Wien ſcheint man nach wie vor Intereſſe daran zu 
haben, die Unterſuchung über die Urheber der bekannten 
Vörſenpanik nach Möglichkeit hinauszuſchieben. So theilte 
in der Donnerſtag⸗Sitzung des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes 
Präfident Smolka mit, der für den dringlichen Antrag Lueger, 
betreffend die Vorlegung der Unterſuchungsakten über die Börſen⸗ 
panik vom 14. November v. J., gewählte Ausſchuß habe ſich 
wegen Beſchlußunfähigkeit nicht konſtituiren können; er erſuche 
daher um Konſtituirung deſſelben nach Schluß der Sitzung. 


tief ergriffen worden, aber nichts gleicht dem, was ich in dieſem 
Moment empfand. Die reinſte Freude, meine geliebte Schweſter 
außer Gefahr zu wiſſen, durchdrang mich, aber zugleich kam ich 
mir auch vor wie ei Verbrecher, daß ich an der Allmacht und 
an der Größe Gottes verzweifeln konnte; ich fühlte mich zu ihm 
hingezogen und dennoch unwürdig ſeiner Gnade. Ich war von 
der bitterſten Reue ergriffen und wagte nicht, Anna anzureden, 
deren Vertrauen auf Gott nicht gewankt hatte und die jetzt mit 
feſter Stimme ein Dankgebet an ihn richtete. Das Geheul der 
Wölfe vor der wohlverwahrten Thüre riß mich endlich aus meinen 
Betrachtungen, ich ſammelte meine Gedanken und ſuchte mein 


und entdeckte ganz nahe vor uns das Gebet mit dem meiner Schweſter zu vereinigen, was mir ſo wohl 


that, daß ich bald ganz ruhig wurde und mich überzeugte, Gott 
werde mir den Mangel an Vertrauen verzeihen, den nur die 


find da, wir ſind da! Aber ſchnell, | Größe der Gefahr in mir hervorgebracht hatte, 


Als Rosko die Pferde zum Laufen gebracht, die einzige 
Möglichkeit, ſie vielleicht zu retten, hatte er die Beſonnenheit ge⸗ 
habt, die brennende Laterne aus dem Schlitten zu nehmen und 


ich war bez erg Befinnung war, auf ſie in dem ſchützenden Haufe aufzuhängen. 


Während nun das Geheul der Wölfe ſich draußen hören 
ließ, während dieſe gegen die Thür ſprangen und nach den Fen⸗ 
ſtern zu klettern verſuchten, die mit ſtarken Laden verſehen waren, 
unterſuchten wir das Innere unſers Aufenthalts und die Gegen⸗ 
flände, die um uns waren. Wir entdeckten nur nackte ſteinerne 
Mauern; an der einen Seite ſtand eine ſteinerne Bank, in einer 
Ecke lag etwas halb verfaultes Stroh, daneben aber befand ſich 
ein koſtbarer Schatz, nämlich ein Haufen Holz, hinreichend, um 
uns 24 Stunden gegen die eifige Kälte zu ſchützen. Der alte 
Diener ſäumte keinen Augenblick, er nahm einige Stücke Holz 
und bald loderte in der Mitte des Häuschens ein wohlthuendes 
Feuer. Der Raud flieg zur Dede empor und verlor ſich durch 
eine Oeffnung des Daches, welche gewöhnlich in den Jagdhäus⸗ 
chen angebracht werden. Ich athmete jetzt freier und betrachtete 
mit mehr Ruhe meine geliebte Schweſter, die auf der Bank 
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ſitzend beſchäftigt war, die Kammerjungfer ins Leben zurückzurufen. 
Einige geiſtige Tropfen brachten ſie endlich zu ſich und wir 
ſetzten uns um das Feuer, deſſen Wärme uns nun ſehr wohl that. 

Während wir unſere ſchrecklichen Feinde vor der Thür vers 
nahmen, wünſchten wir uns Glück zu unſerer Rettung. Die 
Kammerjungfer, welche ſich von ihrem Schrecken vollends erholt 
hatte, begann jetzt mit einer unglaublichen Geläufigkeit der Zunge 
alles zu erzählen, was ſie ausgeſtanden und wie ſie jeden Augen⸗ 
blick gefürchtet hätte, es werde eines der wüthenden Thiere in 
den Schlitten ſpringen und uns alle mit einemmale verſchlingen. 

Ich hielt Annas Hand, unſere Blicke begegneten ſich und 
wir konnten die freudigſte Bewegung über unſere Befreiung da⸗ 
rin leſen. Nur der alte Nosto ſchien unempfindlich über die 
Rettung, die der Himmel uns geſchenkt hatte. Er warf finſtere 
Blicke in das flackernde Feuer, ſeine Stirn war düſter und von 
Zeit zu Zeit ſchüttelte er mit dem Kopfe. Ich achtete nicht weiter 
darauf, ich war glücklich. Mit einemmale hörten wir von 
draußen einen durchdringenden Schrei und blickten uns ängſtlich 
an. Die Stärke des Schreies zeigte uns an, daß er nicht von 
einem Menſchen ausgeſtoßen, aber ich kannte auch kein Thier, 
dem er eigenthümlich war. Er verſtummte bald, die ſchreckliche 
Klage, welche er ausdrückte, hallte noch lange Zeit in unſern 
Ohren fort. 

„Herr,“ unterbrach Rosko die Stille, „dieſer fürchterliche 
Schrei kündet uns den Tod Ihres Lieblingepferdes an, oft habe 
ich dieſen Ton in den Schlachten gehört; nur junge ſtarke Pferde 
bringen ihn hervor, die bis zum letzten Moment mit größter 
Anſtrengung gegen den Tod ankämpfen. Ich wette, die Stute 
hat weniger ausgeſtanden, aber gewiß iſt es, daß die armen 
Thiere eine Beute der Wölfe geworden, die noch bei ihnen find 
und uns ſo noch einen Augenblick Ruhe laſſen; aber bald werden 
ſie hungriger und blutgieriger zurückkehren.“ 

Der alte Diener ſprach die Wahrheit; ſie kamen zurück und 
fingen ihre Angriffe auf das Häuschen von neuem an; wir 
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Die Verleihung des Schwarzen Adlerordens an den 

italieniſchen Miniſterpräſidenten Rudini ift, wie 
eine Zuſchrift der „Pol. Korr.“ aus Rom bemerkt, in den 
italieniſchen offiziöfen Kreiſen mit der gleichen Genugthuung 
begrüßt worden, wie die Auszeichnung deſſelben durch die Ver⸗ 
leihung des Großkreuzes des St. Stefansordens. Beide Vor⸗ 
gänge ſehe man als ſichtbare Symptome der Werthſchätzung und 
Anerkennung an, die man in Berlin wie in Wien für die Ver⸗ 
dienſte des italieniſchen Minifterpräfidenten um die fortgeſetzte 
Pflege und Befeſtigung der inneren Verhältniſſe 
zwiſchen Italien und den Centralmächten hegt. 

Ueber die gemeinſchaftlichen Beſuche eines franzöſi⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Geſchwaders in den Häfen ber 
Levante erfährt die „Wiener N. fr. Preſſe“ aus Paris, die 
Wiederherſtellung der franzöſiſchen Levante⸗Escadre fei nicht auf 
die Initiative des Marineminiſters, ſondern auf Anregung 
Ribots erfolgt, nachdem von ruſſiſcher Seite auf die Zweck⸗ 
mäßigkeit des Zuſammenerſcheinens beider Flotten hingewieſen 
worden wäre. Die beiden Diviſionen bilden zuſammen eine 
ſtattliche Macht, und es ſei darauf abgeſehen, ſowohl den Orient⸗ 
völkern wie auch den Engländern zu imponiren. 

Friedrich Engels in London tritt in der „Neuen 
Zeit“ als Prophet auf. In einem Aufſatze über den Sozia 
lis mus und den Krieg, den er zuerſt in einem franzöſiſchen 
Arbeiterkalender veröffentlichte, verbreitet er ſich über die Gegen⸗ 
wart und Zukunft. Er ſchickt dabei voraus, daß er nur in ſeinem 
eigenen Namen, nicht in dem ſeiner Partei ſpreche; denn für 
dieſe ſtehe nur den gewählten „Behörden“ (), Vertretern und 
Vertrauensmännern das Recht zu. Herr Engels prophezeit der 
Sozialdemokratie, deren Stimmen 1871 101927 und 1890 
1427 298 betrugen, für die 1895er Wahlen 2,5 Millionen 
Stimmen, die ſich bis zum Jahre 1900 auf 3,5 bis 4 Mill. 
vermehren würden! Ueber den nächſten Krieg macht Engels 
unter anderm folgende Bemerkung: „Kommt es zum Krieg, ſo 
wird zunächſt Deutſchland, ſodann auch Frankreich Hauptſchau⸗ 
platz ſein; dieſe beiden Länder werden vor allen anderen die 
Kriegskoſten und Verwüſtungen zu tragen haben.. Und 
dann kämpft Deutſchland einfach um ſeine Exiſtenz. Siegt es, 
ſo findet es nirgends Annexionsſtoff vor; im Weſten wie im 
Ofen trifft es nur auf fremdsprachige Provinzen, und deren 
hat es ſchon mehr als genug. Wird es beſiegt, zermalmt 
zwiſchen dem franzöſiſchen Hammer und dem ruſſiſchen Ambos, 
ſo verliert es an Rußland Altpreußen und die polniſchen Pro⸗ 
vinzen, an Dänemark ganz Schleswig, an Frankreich das ganze 
linke Rheinufer. Selbſt wenn Frankreich dieſe Eroberung 
zurückwieſe, Rußland würde fie ihm aufgwingen; denn Rußland 
braucht vor allem einen ewigen Zankapfel, einen Grund unauf⸗ 
hörlicher Entzweiung zwiſchen Frankreich und Deutſchland. Die 
Sozialdemokraten Deutſchlands ſind im Intereſſe der europäiſchen 
Revolution verbunden, alle eroberten Stellungen zu behaupten, 
nicht zu capituliren, ebenſowenig vor dem äußern wie vor dem 
innern Feind. Und das können ſie nur, indem ſie bis aufs 
äußerſte Rußland bekämpfen und alle ſeine Bundesgenoſſen, wer 
ſie auch ſeien. Sollte die franzöſiſche Republik ſich in den Dienſt 
Seiner Majeſtät des Zaren und Selbſtherrſchers aller Reußen 
ſtellen, ſo würden die deutſchen Sozialiſten ſie mit Leidweſen 
bekämpfen; aber bekämpfen würden fie fie... . . Der Friede 
ſichert den Sieg der deutſchen ſozialdemokratiſchen Partei in 
ungefähr zehn Jahren. Der Krieg bringt ihr entweder den 
Sieg in zwei bis drei Jahren, oder vollſtändigen Ruin, wenigſtens 
auf fünfzehn bis zwanzig Jahre.“ 

Deutſcher Reichstag. 
170. Sitzung vom 12. Februar 1892. 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt 3. Berathung des Geſetzentwurfs, 
betr. die Vereinsthaler öſterreichiſchen Gepräges. 
Das Geſetz wird endgiltig angenommen. 

Fee Berathung des Etats der Reichseiſenbahnverwaltung wird fort- 
x Abg. Frhr. v. Stumm (freikonſ) theilt den vom Minifter Thielen 
gegenüber den ſozialdemokratiſchen Arbeitern eingenommenen Standpunkt. 
Er beſtreitet, daß die Sozialdemokratie überhaupt eine politiſche Partei 
ſei, (Lebhafter Widerſpruch bei den Sozialdemokraten) und weiſt darauf 
hin, wie die Sozialdemokraten gegen alles geſtimmt haben, was zu Gunſten 
der Arbeiter hier beſchloſſen worden. Die Sozialdemokratie habe fich 
gegen die Religion und Ehe, für Meineid, für Diebftahl u. f. w. erklärt. 
Sie erſtrebe damit einen Zuſtand, der die Menſchen zu Beſtien mache. 
Redner verlieſt den Brief eines alten Arbeiters, der entſchiedene Abwehr 
gegen die ſozialdemokratiſche Agitation fordert. Was ſolle aus unſerer 


Jugend werden unter dem Einfluß dieſer Agitation? Der Briefſchreiber 
antwortet: eine Räuberbande. Es ſei Pflicht der Reichseiſenbahnverwal⸗ 


konnten ſogar bemerken, daß ihre Wuth ſich noch vermehrt hatte, 
denn ſie machten den Verſuch, an den ſchrägen Mauern hinauf⸗ 
zuklettern und das Dach zu erſteigen. 

Wir waren in fürchterlicher Erwartung. Unſere Augen waren 
auf die Oeffnung des Daches gerichtet und man konnte, wenn 
ein Windſtoß den Rauch vertrieb, den hellen geſtirnten Himmel 
erkennen. In dieſem Augenblicke fiel die Kammerjungfer, nach 
der Oeffnung des Daches zeigend, wieder in Ohnmacht. 

Unſere Blicke dorthin gerichtet, entdeckten wir daſelbſt eine 
ſchreckliche Erſcheinung: vier Wolfsköpfe mit ihren noch blutigen 
Rachen. Durch den Rauch hindurch glichen ſie unterirdiſchen 
Dämonen, fabelhaften Ungeheuern. Nur Rosko behielt feine 
Geiſtesgegenwart; er warf ein Bündel Reiſig in die Flamme 
und ſagte: „Wir haben von dieſen doct nichts zu befürchten, ſie 
ſcheuen das Feuer, ſie ſind geblendet und erkennen uns nicht.“ 
Aber mit einemmale ließ ſich ein ſchreckliches Gepraſſel vernehmen. 
Drei der Thiere verſchwanden in demſelben Augenblick, wo der 
Theil des Daches, der nur von Holz war, unter dem vierten 
zuſammenbrach und dieſes ſtürzte mitten in das Feuer. 

„Zurück!“ ſchrie der alte Rosko, „ſchießen Sie,“ rief er 


mir zu, „aber treffen Sie gut.“ Ich ſchoß und zugleich nr | 
ir 


Rosto dem Thiere mit einem Kolbenſchlag den Garaus. 
trugen es vom Feuer hinweg, wo fein Blut einen dicken ſtinken⸗ 
den Dampf verbreitet hatte und legten es in eine Ecke. 

Rosko meinte: „Das iſt wahrſcheinlich der einzige Verſuch 
dieſer Art, den wir während der Nachtzeit zu fürchten hätten, 
aber der Tag,“ fuhr er fort, „der Tag wird uns mehr dieſer 
Gäſte zuführen, die wir nicht tödten können.“ 

Dieſe Worte hatte nur ich gehört und ich fragte nur halb⸗ 
laut, was er von dem Tage befürchte, da ich die Hoffnung hege, 
daß mit der Morgenröthe die Wölfe unſern Zufluchtsort ver⸗ 


laſſen und ſich in das Innere der Wälder zurückziehen werden. Tageslicht ermuthigt, kletterten wohl zu zwanzig auf das Dach, 
„Und wenn dies auch wirklich fo wäre,“ antwortete er mir | das ſchon im Begriff war unter ihrer Laſt einzubrechen. 


traurig, „was würde uns das helfen? Die Pferde ſind todt, 


und wie würde ein ſchwaches Weſen wie Fräulein Anna zu Fuß dieſer äußerſten Noth, als alle unſere Hoffnung verſchwunden 


uns langſam umgebracht hätte! 


tung, dafür zu ſorgen, daß nicht Sozialdemokraten gezüchtet werden. Die 
Tyrannei, welche ſeitens der ſozialdemokratiſchen Partei auf die freien 
Arbeiter ausgeübt werde, überſteige alles weitaus, was den Arbeitgebern 
in dieſer Hinſicht je zum Vorwurfe gemacht worden ſei. Eine Ver⸗ 
waltung, wie die der Reichseiſenbahnen, müſſe ihre Arbeiter vor ſolcher 
Tyrannei ſchützen, und ſie müſſe einen Arbeiterſtamm haben, auf den 
ſie ſich in Zeiten der Gefahr abſolut verlaſſen könne. Er hoffe, daß das 
Beiſpiel der Reichsbahnverwaltung allgemeine Nachahmung finden werde. 
(Lebhafter Beifall rechts). 

Abg. Bebel (Soz.) erblickt in der Stumm'ſchen Rede einen Fühler 
wegen Erlaſſes eines neuen Sozialiſtengeſetzes. Maßregelung von Ar⸗ 
beitern wegen ihrer politiſchen und religiöſen Ueberzeugung widerſpreche 
der Kultur, der Verfaſſung und der Wohlanſtändigkeit. 

Abg. Hauſſmann (Demokrat) erblickt in Skumm's Rede ahnlich 
wie Bebel einen Fühler wegen Verſchärfung des allgemeinen Strafrechts 
gegen die Linksparteien. 

Abg. Möller (natlib.) weiſt die Angriffe von ſozialdemokratiſcher 
rl auf Herrn Baare zurück, da dieſer ſich ſelbſt ja nicht vertheidigen 
önne. 

Abg. Hitze (Centrum) erklärt den Standpunkt Stumm's als zu 
weit gehend. 

Abg. v. Helldorf (deutſchkonſ.): Die politiſche Geſinnung der Ar⸗ 
beiter ſolle nicht getroffen werden, aber es ſei Recht und Pflicht der Arbeit⸗ 
geber, der Agitation entgegenzutreten. 

Abg. Bebel (Soz.) will die Verhinderung von Agitationen nur 
innerhalb der Betriebe gelten laſſen. 

Abg. v. Kardorff (freikonſ.) hält eine Verſchärfung der Geſetzgebung 
für geboten, wenn die Sozialdemokratie ſo fortfahre. 5 

Abg. Barth (freif.): Durch ſolche Verſchärfungen würde ein Zu⸗ 
ſtand geſchaffen, der dem Bürgerkriege nahe käme. 

An der Debatte betheiligen fib wiederholt Abgg. v. Stumm und 
Bebel, ſowie Abgg. Hirſch, Schrader (freiſ.) und Singer (Soz.). 

Die Debatte wird geſchloſſen, die Weiterberathung des Etats der 
Reichseiſenbahnverwaltung vertagt. 
Morgen: Etat, Wahlprüfungen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Februar 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich heute nach Potsdam 
zur Beſichtigung der Rekruten der Leibkompagnie, ſowie der 2., 
5., 8. und 12. Kompagnie. Heute Abend fand zu Ehren der 
Anweſenheit des Kronprinzen von Schweden im königl. Schloſſe 
ein Diner ſtatt. 

— Im Befinden Ihrer Majeſtät der Kaiſerin ift- eine 
weſentliche Aenderung nicht eingetreten; die hohe Frau iſt immer 
noch genöthigt, das Zimmer zu hüten. 

— Der Kronprinz von Schweden gedenkt morgen Berlin 
wieder zu verlaſſen und nach Schweden zurückzukehren. 

— Zu der bereits dementirten Nachricht des „Berl. Tgbl.“, 
Fürſt Bismarck werde wahrſcheinlich zu den Herrenhausſitzungen 
nach Berlin kommen, fei noch bemerkt, daß Fürſt Bismarck vom 
Herzog von Ratibor, dem Präfidenten des Herrenhauſes, für die 
ganze Dauer der diesjährigen Tagung Urlaub nachgeſucht und 
erhalten hat. 

— Die unter dem Vorſitz von Levetzows heute abgehaltene 
Sitzung des Zentralkomitees für das Bismarck-Denkmal beſchloß, 
den Geſammtbetrag der Sammlungen im Betrage von 1014438 
Mark in dreiprozentiger Reichsanleihe anzulegen und über die 
Platzfrage für das Denkmal, wie über die auszuſchreibende 
künſtleriſche Konkurrenz erſt dann Beſchluß zu faſſen, wenn 
die Platzfrage für das Kaifer Wilhelm-Denkmal entſchieden ift. 

— Der Seniorenkonvent des Reichstags ſtellte feſt, daß es 
ſelbſt bei noch eingehenden Vorlagen möglich ſein werde, den 
Reichstag am Schluſſe der erſten Aprilwoche zu ſchließen. Der 
Plan ſoll eingehalten werden; die Zuſtimmung der Regierung 
wird erwartet. 

— Die Centrums⸗Fraktion im Abgeordnetenhauſe hat an 
Stelle Windthorſts den Grafen Balleſtrem, den Vorſitzenden der 
Fraktion im Reichstage, der auch an Stelle Windthorſts in 
Meppen zum Landtagsabgeordneten gewählt iſt, in den Vorſtand 
gewählt. An Stelle des verſtorbenen Abg. Krebs, der als das 
am längſten der Fraktion angehörige Mitglied Ehrenmitglied des 
Vorſtandes war, wurde, wie die „Köln. Volksztg.“ meldet, der 
Abg. Brüel, das einzige proteſtantiſche Mitglied der Fraktion, 
gewählt. 

— Der konſervative Bürgerverein Obere Friedrichsſtadt 
hielt Montag Abend eine Generalverſammlung ab, in welcher 
die Neuwahl des Vorſtandes vorgenommen wurde. Auf Anre⸗ 
gung des Vorſitzenden wurde ſodann beſchloſſen, an den Reiche: 
kanzler v. Caprivi und den Kultusminiſter v. Zedlitz Adreſſen zu 
richten und ihnen zu danken für ihre echt ſtaats männiſche, 
chriſtliche und konſervative Haltung während der 
Schuldebatte. Es wurde zugleich der Wunſch ausgeſprochen, 
daß auch die übrigen Bürgervereine ein gleiches thun möchten. 


das Ende des Waldes erreichen können? Die Nacht wird uns 
von neuem überraſchen und die Wölfe wiſſen uns nur zu gut 
wiederzufinden. Aber auch dieſe Hoffnung iſt umſonſt; wo die 
Wölfe in großer Anzahl ſich verſammeln, da fürchten ſie auch 
das Tageslicht nicht. So lange unſer Holzvorrath dauert, wird 
uns das Feuer vor einem Anfall von obenher ſchützen, aber bei 
Tage macht die Flamme keinen großen Eindruck auf ſie. Wir 
müſſen unſern ganzen Muth, alle unſere Kräfte für die nächſten 
Ereigniſſe zuſammennehmen, um die Damen und uns bis auf 
den letzten Blutstropfen zu vertheidigen.“ 

Meine einzige, auf den Anbruch des Tages geſetzte Hoff⸗ 
nung war alſo zerſtört, unſer Verderben ſchien mir jetzt gewiß 
und Verzweiflung bemächtigte ſich meiner. 

In der größten Angſt, Anna möge meinen Zuſtand be⸗ 
greifen und wünſchend, daß ſie ſo lange wie möglich die kurze 
Ruhe, die uns noch übrig blieb, genießen möge, nahte ich ihr. 
Sie war eingeſchlafen und ruhte ſanft wie ein Friedensengel, 
wie ein Kind, das die Gefahren nicht kennt, die es umgeben. 
Sie lächelte im Schlaf, das drang mir tief ins Herz. 

Der alte Rosko fuhr ſchweigend fort, das Feuer zu unter⸗ 
halten. Er hatte Recht gehabt, keines der Thiere ließ ſich wieder 
an der Oeffnung des Daches blicken, aber ihr Kratzen an der 
Thüre, ihr Geſchrei und Geheul dauerte die ganze Nacht fort. 

Ehe Rosko mir ſeine Gedanken mitgetheilt hatte, war mein 
einziger Wunſch der Tag, jetzt wünſchte ich, die Nacht möge kein 
Ende nehmen. Thörichter Wunſch! Was hätten wir anbers da⸗ 
bei gewonnen, als daß der Hunger ſtatt der Rachen der Wölfe 


Schon fingen die Sterne an zu verſchwinden und der ge⸗ 


fürchtete Tag erſchien. Der Augenblick, wo Roskos Prophezeihung 
in Erfüllung gehen ſollte, nahte heran; die Ungethüme, vom 


Anna ſchlummerte noch immer; ich dankte Gott dafür. In 
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— Dem Haufe der Abgeordneten hat der konſervatihe 
Bürgerverein Oſt⸗Berlin von nachſtehender Erklärung Kenntniß 
gegeben: Wir begrüßen den Entwurf des Volksſchulgeſetzes mit 
Freude und Genugthuung, weil derſelbe in den Grundzügen 
mit dem Programm des Vereins übereinſtimmt und unſern Beftre 
bungen völlig entſpricht und erwarten mit Zuverſicht, daß nunmehr 
endlich der konfeſſionelle Charakter auch der Berliner Gemeinde 
ſchule geſetzlich feſtgeſtellt werden wird, damit dieſe Schule all 
chriſtliche Erziehungsanſtalt die in erſchreckender Weiſe überhand 
nehmende Verrohung der Jugend erfolgreich zu bekämpfen und 
wahrhaft chriſtliche Gefinnung zu pflegen im Stande ift. 
Der konſervative Bürgervererin Dft - Berlin. 
Krampf. 

— Ein Immediatgeſuch an den Kaiſer iſt von den durch 
Ueberſchwemmungen in den letzten Jahren und auch gegen 
wärtig hart bedrängten Bewohnern des Nieder-Oderbruches vot 
einiger Zeit abgeſandt, in welchem um die Regelung der Ver 
hältniſſe im Nieder⸗Oderbruch gebeten wurde. Hierauf it nun 
eine von den Miniſtern Miquel, von Heyden und Thielen 
unterzeichnete Antwort an die Geſucher ergangen. Danach be 
findet ſich im Miniſterium ein Plan in Ausarbeitung, wonach 
der Nieder⸗Oderbruch in verſchiedene einzelne Polder getheilt 
und diefe durch geſonderte Schöpſwerke entwäſſert werden ſollen; 
zu dieſem Zwecke ſollen Genoſſenſchaften gegründet werden, denen 
ſeitens der Staatsregierung die größte Unterſtützung zu theil 
würde. 

— Die Reichstagskommiſſion zur Berathung des Geſetz“ 
entwurfs über das Telegraphenweſen des deutſchen Reichs nahm 
den $ 4d in folgender Faſſung an: „Das Telegraphen⸗ 
geheimniß ift unverletzlich unter Vorbehalt der für ſtrafgericht 
liche Unterſuchungen und für Konkurs- und zivilprozeſſualiſche 
oder ſonſt durch Reichsgeſetz feſtgeſtellten Ausnahmen. Daſſelbe 
erſtreckt ſich auch darauf, ob und zwiſchen welchen Perſonen te 
legraphiſche Mittheilungen ſtattgefunden haben.“ 

— Der nationalliberale Landtagsabgeordnete Krauſe hat in der 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes am Dienſtag die Gelegenheit 
ergriffen, ſich mit den Freiſinnigen Herren Rickert und Munde 
um die Debatte über den Antiſemitismus zu entrüſten. Ob 
Herr Krauſe damals ſchon etwas von der neuſten nationallibe“ 
ralen Kandidatur des Herrn Kramer im ſächſiſchen Wahlkreiſe 
Auerbach⸗Kirchberg wußte? Dieſer Herr Kramer gehört nämli 
einem deutſch⸗ſozialen Verein an, ift alfo zielbewußter 
Antiſemit. Herr Krauſe dürfte ob dieſer Thatſache in arge 
Verlegenheit gerathen. 

— Angeſichts der Verhaftungen von Sozialdemokraten er? 
ſcheint, wie die „N. Pr. Z.“ meint, die Annahme berechtigt, daß 
die Polizei einem anafchiſtiſchen Komplote auf die Spur ge 
kommen und daſſelbe vereitelt hat. Man wird in der Muth⸗ 
maßung nicht fehlgehen, daß der zweimalige Verſuch, das Königs 
berger Schloß in Brand zu ſtecken (am 30. vorigen Monat 
und 7. dieſes Monats), mit dem Komplot in Zuſammen 
hang ſteht. 

Stuttgart, 12. Februar. Der Gemeinderath beſchloß 
einſtimmig vorbehaltlich der Zuſtimmung der Regierung die 
fakultative Feuerbeſtattung mit ſtädtiſchem Betriebe eingi 
führen. 
— . , HN— 

Ausland. 

Bern, 12. Februar. Wie von meiſt gut unterrichtetel 
Seite verlautet, find die Handelsvertragsunterhandlungen del 
Schweiz mit Italien einſtweilen abgebrochen. Von morgen al 
findet daher der Generaltarif Anwendung. 

London, 12. Februar. Unterhaus. Der Präſident des 
Amts für Ackerbau, Chaplin, theilte mit, die Maul⸗ und 
Klauenſeuche habe fih in jüngſter Zeit aus dem Inneren, 
Deutſchlands nach Schleswig-Holſtein verbreitet; es jei möglich 
daß die Seuche auf die däniſche Viehladung, welche Eſbjerg am 
27. vorigen Monats verlaſſen habe, durch von Gambuti 
und Altona kommende Händler vor der Einſchiffung D 
Ladung übertragen worden ſei. Die Bieheinfuhr nach Gee, 
ſei jetzt nur aus Norwegen, Schweden, Spanien und Portug f 
geſtattet. a mt 

Petersburg, 12. Februar. Das Finanzminiſterium mie 
von einer inneren Staatsanleihe, von der gerüchtsweiſe verlaute 
zunächſt abſolut Abſtand und wird die Bebürfniſſe für die Stab 
ausgaben, teipeftive für den Nothſtand durch Ueberweiſung *. 
Gold aus dem Staatsſchatze an die Reichsbank decken und de 


war, hörten wir plötzlich mehr als 50 Flintenſchüſſe; Jagden 
und Hundegebell traf unfer Ohr; die Frauen erhoben fiy, unſete 
Verfolger ſtürzten vom Dache herab. und entflohen unter grapa 
lichem Geheul. Die 
Vorſichtig öffnete Rosto die Thür und rief ſogleich: „ 
Wölfe find ſchon fern, ſoeben kommen die Jäger aus dem Walde 
Wir ſtürzten aus dem Häuschen. Wir hatten unjere Bug 
heit wieder und mit ihr den Genuß der Erde, die Pracht 17 
Himmels! Die Quelle des Lebens erneute fih in uns beim © 
athmen der Morgenluft. „ 
Jetzt ſahen wir unſern Retter an der Spitze einer Meng“ 
Jäger herannahen, es war Leo von V. Wer könnte die 
Moment malen. ene 
Außer mir und trunken vor Freude ſtürzte ich in f dt 
Arme, denn ich wußte meine heißgeliebte Schweſter, gelbe 
mit allen Reizen der Tugend und der Schönheit, gerettet, geln 
wohlbehalten an meiner Seite; mit einem himmliſchen Lachen 0 
drückte ſie Leo die Hand, die dieſer an ſeine Lippen preßte. eitet A 
In dem Schloſſe feiner Mutter war die Nachricht verbi en 
worden, daß aus den Wäldern Litthauens ein großer 0 den 
Wölfe hervorgebrochen und in den Wald eingefallen ſei, burr gafat 
unfer Weg führe. Es hatten fih ſchon mehrere Ungli Fer; 
ereignet und die Bewohner der ganzen Umgegend hatten uu, un⸗ 
einigt, Jagd auf fie zu machen. Leo geriet) in die gr, ungen T 
ruhe er fammelte fogleich alle Männer, die Waffen tragen pe t 
und zog aus in dem Augenblick, wo andere Gutsbeſitze 


ihren Bauern in gleicher Abſicht ankamen. Zwar geda ober 
nicht eher auf die Jagd zu gehen, als bis es Tag gcheinlich 
aber die Beredſamieit Leos, womit er unſere wahrſ ſtlichtel 
Gefahr ſchilderte, trug über ſie und über die Aeng * 

ac 


ſeiner Mutter den Sieg davon. U 
ich fo 8 
„So, meine theuern Freunde,“ ſchloß er, „bin 
lich geweſen, etwas zu Eurer Rettung beizutragen.“ 


J. A. gez. 
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Staatsſchatze dagegen entſprechende Kreditvalutabeträge bei der 
Reichsbank zuſchreiben laſſen. 

Moskau, 12. Februar. „Zerkowin Weſtnik“, das Organ 
des geiſtlichen Reſſorts, konſtatirt eine große Sterblichkeit unter 
den Kindern im Gouvernement Orenburg, weil die Regierung 
Darlehnsgeſuche in den weitaus meiſten Fällen verweigert. Die 
Eltern verlaſſen die hungernden Kinder, um das Elend nicht länger 
anſehen zu müſſen. Es iſt amtlich feſtgeſtellt worden, daß die Mütter 
ihre Kinder aus Verzweiflung getödtet haben. Die geiſtlichen Comi⸗ 
tees verfügen nur über geringe Mittel und ſeien deshalb nicht in 
der Lage, Hilfe leiſten zu können. 

Newyork, 12. Februar. Der Abgeordnete Stein hat einen 
Antrag in der Legislatur des Staates Newyork eingebracht, die 


Hinrichtung mittels Elektrizität abzuſchaffen und das alt⸗ 


bewährte Hängeſyſtem wieder einzuführen. Einer der Aerzte, 


welcher der letzten elektriſchen Hinrichtung in Sing - Sing bei- 


gewohnt hat, erklärt, daß die Methode einen grauenvollen Anblick 
gewähre. 


Provinzialnachrichten. 
Culmſee, 10. Februar. (Unterſuchung des Sees. Volksküche). Die 
geplante Bahn Fordon⸗Schönſee wird auch über einen Theil des hieſigen 
ees fortgeführt werden. Gegenwärtig unterſucht ein Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
lechniker aus Graudenz den Untergrund des Sees, aber Bohrungen bis 
Fuß Tiefe haben einen genügend ſicheren Untergrund noch nicht er⸗ 
geben. Im Intereſſe der vielen hieſigen Arbeiter wäre es erwünſcht, 
wenn mit der Ausführung des Baues der Bahn bald begonnen würde. 
Die Zuckerfabrik hat ihre dringendſten Arbeiten faſt beendigt, es werden 
letzt nur noch etwa 135 Mann beſchäftigt, welche indeſſen in 14 Tagen 
auch entlaſſen werden dürften. — Die hier ins Leben gerufene Volks⸗ 
küche erweiſt ſich als ſehr ſegensreich; es werden täglich bis 300 Portionen 
an bedürftige Arme verabfolgt. x 
raudenz, 11. Februar. (Wegen Mißhandlung zweier Radfahrer) 
hatten fih geſtern vor der Strafkammer der Pferdehändler Leyſer Robert, 
er Barbier Hermann Störmer und der Fleiſchermeiſter Leopold Chrzar⸗ 
nowski von hier zu verantworten. Robert wurde zu 4 Monaten Ge⸗ 
ängniß und einer Geldbuße von 10 Mk., Chrzarnowski zu einer Geld- 
uße von 40 Mk. bezw. zu 8 Tagen Gefängniß verurtheilt; der Ange⸗ 
lage Störmer wurde freigeſprochen. Robert wurde außerdem verurtheilt, 
an den Zeugen Kriedte eine Buße von 45,50 Mk. zu zahlen, ſowie ihm 
auch die entſtandenen baaren Auslagen zu erſtatten. mi 45 
t raudenz, 12. Februar. (Die Kunde von einer Familientragödie) 
ommt aus dem benachbarten Paſtwisko. Die noch in jugendlichem Alter 
Sebende Hebamme Hein, welche am 25. d. Mts. mit ihrem Mann nach 
Imerifa auswandern wollte, hat ihr etwa einjähriges Kind geſtern durch 
Ingeben von Karbol vergiftet. Heute Morgen um 4 Uhr hat fie vers 
udt, fih ſelbſt durch Karbol das Leben zu nehmen. Ihr Kuftand ift 
ho nungslos. Der Beweggrund zu der traurigen That iſt noch nicht 
aufgeklärt. Geſ.) 
R „Karthaus, 11. Februar. (Aus verſchmähter Liebe). Auch in unſerem 
reiſe iſt einmal verſchmähte Liebe das Motiv zu einer unſeligen That 
Monden. Zwei Jünglinge bewarben ſich um die Zuneigung eines 
fädchens, welches natürlich nur dem einen ihre Hand reichen konnte. 
le Hochzeit fand in Gowiedlino ſtatt und wurde auch in dem dortigen 
althauſe gefeiert, wo ſich der verſchmähte Liebhaber als ungebetener 
aſt ebenfalls einfand. Als der junge Ehemann auf kurze Zeit das 
afthaus verließ, ſchleuderte gegen ihn fein Nebenbuhler einen mächtigen 
el der allerdings nicht den gemeinten, ſondern den Beſitzer Ramſchick 
balagg gegen den Kopf traf, daß derſelbe beſinnungslos zu Boden fiel. 
glücklich ärztliche Hilfe ſchnell zur Seite war und es gelang, den Un» 
dert en zum Bewußtſein zu bringen, iſt die Gefahr vorhanden, daß 
ie ſelbe infolge des erhaltenen Steinwurfs für immer fein Gehör ver- 
ren wird. (Danz. Ztg.). 
Moistarthaus, 11. Februar. (Ein Mord) ift zwiſchen Miechuczyn und 
ois zewskabutta verübt worden. Der Eigenthümer Kottlowski aus 
Geschäfte dahutta fuhr mit feinem Stiefſohn Sido nach Karthaus, um 
Biemli 2 abzuwickeln, wobei auch dem Glaſe ſehr zugeſprochen wurde. 
angehal 1 In Miechuczyn wurde 
gion, um im Kruge noch mehr zu trinken. Beim Verlaſſen des 
Banteng Ct der Stiefvater mit feinem Stiefſohne in Streit. Als die 
einem Sn eine Strecke gefahren waren, ſchlug plötzlich der Stieſſohn 
0 nd efoater mit einer mit Petroleum gefüllten Flaſche auf den 
als der Geſchlagene ſich wehren wollte, zog Sicko ſein Taſchen⸗ 
verſetzte dem Kottlowski ſechs Meſſerſtiche. Als beide nach 
ftet werdſtard der Geſtochene. Als der Mörder durch den Gendarm 
worden. en ſollte, floh er durchs Fenſter und iſt noch nicht ergriffen 


Der Aus dez i 
er Knecht an Kreiſe Pr. Holland, 11. Februar. (Treuer Diener). 
boten, den Fr. Gehrmann aus Baarden könnte tauſenden von Dienſt⸗ 
tendeg y en die Abwechſelung zum Bedürfniß geworden iſt, als leuch⸗ 
und fej orbild dienen. Derſelbe dient ſeit dem 8 Jahre in einer Familie 
Beſi it 70 Jahren in einem Haufe. Bei dem Großvater des fetzigen 
Zeitzer dieſes Bauerngutes trät er 1819 in Dienſt und hat nach dieſer 
b noch dem Vater und dem Sohne bis heute gedient, nur 2¼ Jahre 
atte er in den zwanziger Jahren bei einem Verwandten ſeines erſten 
errn verbracht. Noch will er nicht raſten, obgleich ſeine Augen bereits 
beginnen dunkel zu werden, und nur auf das Drängen ſeines Brot⸗ 
herrn hin hat er geſtern den Verſuch gemacht, die Altersrente zu er- 

halten; ſie iſt dem Greiſe wohl zu gönnen. (Elb. Ztg.) 

í Bartenſtein, 11. Februar. (Eine heitere Hiftorie) wird der „Kön. 
Allg. Zig.“ mitgetheilt. Zwei Schneider in einem Kirchdorfe hatten ſich 
auf einem Tanzvergnügen im Kruge im ſtark angeheiterten Zuſtande um 
eine „Dorſſchöne“ erzürnt und ſchließlich gegenſeitig geohrfeigt. Der fih 
— den zumeiſt Beleidigten hielt, forderte ſeinen Beleidiger zum — Duell 
. auf Säbel ausgefochten werden ſollte. Um keinerlei Formali: 
—— du umgeben, wurden Zeugen gewählt, welche den Kampfplatz 
fäbel Arten und zur feſtgeſetzten Stunde zwei alte verroſtete Schlepp⸗ 
aur Stelle ſchafften. Als die beiden Herren von der Nadel die 

Din waffen erblickten, entſiel ihnen der Muth. „Mit dieſ i 
gern kann man ſich ja lei ind“ ei en 
Vergiftung m „ſich ja eicht verwunden und eine ſchlimme Blut⸗ 
leidiger zuziehen“, ſprach der „Herausforderer“ und reichte dem Be⸗ 
die auch ſofort angenommen wurde. 


ie Hand Berfö 
md À zur Verſöhnung, 
fib nach Friedensabſchluß nun aber auch würdig zu feiern, begab man 

„Rums“ „hinter die Binde“ gegoſſen 


— em Rruge, woſelbſt diverſe 

chla 

Sehen erlangten 11, Februar. (Schlagfertige Frau). Vor wenigen 

zeichne und fan in dem benachbarten Dorfe Petztin der Käthner 

au nen, d un de n wieder iſt von dort ein Selbſtmordverſuch zu ver⸗ 

10 erhängen: 88 dort wohnende Käthner S. beabſichtigte ſich ebenfalls 

eil als zufall och kaum hatte derſelbe die Schlinge um den Hals ge⸗ 

inen Stock Bi, feine Ehefrau hinzukam. Die energiſche Frau nahm 
’ welchem fie den Lebensmüden gehörig bearbeitete, bevor 


ie denſel ] 
— aus ſeiner gefährlichen Lage befreite. (Kon. Tgbl.) 
der Oſtrometzkoer Forſt 


on, 12. Februar. (Verſchiedenes) 
) En 
Hirſch einer Frau, welche den Wald = mehrere Kopfwunden 


2 in Jahren mußte ei i 
Frage ah: schee den! ee ra fall 
if, dürfte d ad welche ſich unterhalb der Weichſel bildete 
e er Eisgang ohne weitere Gefahr für unſere Nieder 
a während ziehen. — Die Erdarbeiten an der Weichſelbrücke wurden 
des Winters fortgeſetzt. Sie beginnen jetzt an der Stadtſeite. 


8 i 
weiter Arberg, 12. Februar, (Fitelverleihung). Dem Grin Binger. 
RR ofen. Sa der Titel „Oberbürgermeiſter“ verliehen worden 9 
Sn lagBerjak 2. februar. (Landtags⸗Kandidatur). Für die bevorſtehende 
1 Konfernan wahl im Wahlkreiſe Birnbaum = Schwerin ⸗Samter ſtellten 
une auf wen den Rittergutsbeſitzer Freiherrn von Maſſenbach⸗ 


Lofalnachrichten. 
Ex > Thorn, 13. Februar 1892. 
lebend. Weſtpreußiſo e8 Bronn g, A die bevor⸗ 


Unfereg gon des weſtpreußiſchen Provinziallandta i 
a ges hat der Direktor 
Johresberich, dag Mufeumë Prof. Dr. Conwentz auch diesmal einen 
das letzte Kalenderjahr umfaſſend, herausgegeben. Wir 


entnehmen dem allgemeinen Theile deſſelben zunächſt, daß das Muſeum 
ſich eines regen Zuſpruches zu erfreuen gehabt hat. Die Zahl der Be⸗ 
ſucher betrug an öffentlichen Tagen bisweilen mehr als fünfhundert. 
Auch wurden die Sammlungen den verſchiedenen Lehranſtalten direkt 
nutzbar gemacht, indem Stücke zu Unterrichtszwecken leihweiſe abgegeben, 
oder die Klaſſen von ihren Lehrern in die Sammlungen geführt wurden. 
Vereine beſuchten unter ſachkundiger Führung ebenfalls die Sammlun⸗ 
gen. Auch im Berichtsjahre ſind von Privatleuten und Behörden zahl⸗ 
reiche und werthvolle Gaben eingegangen. Zufolge einer Anregung des 
Oberpräſidenten v. Goßler beſteht die Abſicht, im Anſchluß an die 
Sammlung des Danziger ſtädtiſchen Gymnaſiums eine weſtpreußiſche 
Münzſammlung anzulegen und in einem der dem Provinzialmuſeum im 
Franziskanerkloſter zu Danzig zur Verfügung ſtehenden Räume aufzu⸗ 
ſtellen. Durch den Ankauf von zwei größeren Münzfunden aus dem 
17. Jahrhundert iſt bereits der Anfang zu dieſer Sammlung gemacht 
worden, und der Bericht wendet ſich an die Bewohner Danzigs und der 
Provinz mit der Bitte, auch dieſe Beſtrebungen des Provinzialmuſeums 
wirkſam zu unterſtützen. 

— (Die Anſiedelungskommiſſion) hat über ihre in Weft- 
preußen und Poſen im vergangenen Jahre entfaltete Thätigkeit dem 
Hauſe der Abgeordneten Bericht erſtattet. Es ſind in dem gedachten 
Zeitraum ſechszehn größere und zwei kleinere Güter angekauft und über⸗ 
nommen worden. Dafür find 5 789 617 Mk. verausgabt worden. Ins⸗ 
geſammt find während des fünfjährigen Beſtehens der Kommiſſion 
58 526 Ha. zu dem Preiſe von 36 070 828 Mk. angekauft worden. Im 
vergangenen Jahre ſind von 969 Anſiedelungsanträgen 584 in die Liſten 
aufgenommen worden; davon waren 485 evangeliſche und 99 katholiſche. 
Das Geſammtvermögen derſelben belief ſich auf 4 146 190 Mk. Ins⸗ 
geſammt find in den letzten fünf Jahren 5121 Anſiedler auf den parz 
zellirten Gütern eingeſetzt worden. Das Geſammtkapital betrug 
23 484 571 Mk. 

— (Der Berliner Verein „Jugendſchutzb“) bittet alle Blätter 
auf das ernſtlichſte, junge Mädchen davor zu warnen, nach Berlin zu 
ziehen, da dort viele Hunderte ohne Beſchäftigung ſind, hungern und 
frieren müſſen und der Schande anheim fallen. Mädchen, die von ihren 
Eltern hingeſchickt werden, um etwas Tüchtiges zu lernen und es in der 
Heimat zu verwerthen, mögen Wohnung in den „Heimen des Jugend 
fhug” nehmen, um nicht von gewiſſenloſen Meuſchen ausgebeutet zu 
werden. 

—9 (Coppernikusverein). Sitzung am 8. Februar im Saale 
von Voß. — Die Mitglieder nahmen Kenntniß von den eingegangenen 
Schriften und Zuſendungen. — Ueber das am 23. Januar d. J. er⸗ 
folgte Hinſcheiden des Ehrenmitgliedes des Vereins Gaetano Pellicioni, 
ordentlicher Profeſſor der griechiſchen Literatur an der Univerſität Bologna, 
lag eine Mittheilung der Söhne des Verſtorbenen vor. Derſelbe wohnte 
am 19. Februar 1873 der Feier des vierhundertjährigen Geburtstages 
von Coppernikus in Thorn als Vertreter der Univerſität bei. Die An⸗ 
weſenden ehrten das Andenken des Verſtorbenen durch Erhebung von 
ihren Sitzen. — Kämmerer Stachowitz und Apothekenbeſitzer Tacht wurden 
einſtimmig als Mitglieder des Vereins aufgenommen. — Zur Veröffent⸗ 
lichung der Denkmäler der Marienkirche wird dem Vorſtande ein Kredit 
bis zum Betrage von 1000 Mk. ertheilt. Hierin ſind die von der Pro⸗ 
vinzial⸗Kommiſſion bewilligten 300 Mk. einbegriffen. — Ueber die Er⸗ 
theilung von zwei Raten des Stipendiums zu 100 Mk. wurde Beſchluß 
gefaßt. Die Veröffentlichung erfolgt in der Feſtſitzung am 19. Februar. 
— Die Rechnungslegung der Kaſſen des Vereins und des Stipendiums 
wurde mitgetheilt und entlaſtet. — Zu der Feier des 19. Februar wird 
Töchterſchuldirektor Schulz den Vortrag übernehmen. Nach der Feier 
wollen ſich die Mitglieder zu einer zwangloſen Zuſammenkunft bei Voß 
zuſammenfinden. Gäſte werden bei derſelben willkommen ſein. — Eine 
Mittheilung von Profeſſor Feyerabendt betraf das in den Jahren 1889 
und 1890 von Profeſſor Seibt ausgeführte Nivellement der Weichſel. 
Die Ergebniſſe, ſoweit dieſelben für Thorn von Intereſſe ſind, können 
wie folgt zuſammengefaßt werden: Von dem Eintritte der Weichſel in 
das preußiſche Gebiet bis zu ihrer Mündung beträgt das Gefälle 1 zu 
5500, d. h. auf eine Meile etwa 1½¼ Meter. Die Höhenmarke an dem 
Empfangsgebäude zu Ottlotſchin liegt über dem Normalnullpunkte im 
Syſtem der Landesaufnahme 54,757 m, der Mauerbolzen mit der Be— 
zeichnung H. M. am Thorpfeiler der Eiſenbahnbrücke 52,407 m, die 
Waſſerſtandsmarke im Brückenthor mit der Bezeichnung 1570 den 
18. Februar 27 11" a. P. hat 42,864 m, der Bolzen an der land- 
wärts gelegenen unteren Ecke des Zollamtsgebäudes (Winde) 39,802 m, 
der nn des Thorner Pegels 34,029 m. Bezieht man die Meſſun⸗ 
1 ee We 1 zu Neufahrwaſſer, welcher um 3,611 
en e eg p s ormalnullpunkt im Syſteme der Landes: 

Adee wind „ae der angegebenen Zahlen um 3,611 m vers 
größert werden. — Noch berichtete Profeſſor Curge über den kürzlich 
erſchienenen zweiten Halbband von Cantors Geſchichte der Mathematik. 


— (Der Thorner Beamtenverein) veranſtaltet morgen 
(Sonntag) Abend in „Tivoli“ ein Wurſteſſen. Das nächſte Vergnügen 
findet nicht am 24., ſondern am 27. d. M. im Artushofe ſtatt. 

— (Die Kriegerfechtanſtalt) arrangirt morgen im „Wiener 
Café“ wieder ein Inſtrumental⸗ und Vokalkonzert, verbunden mit 
humoriſtiſchen Vorträgen, Tombola und Tanz werden ebenfalls zur Unter⸗ 
haltung beitragen. 

— (Konzerte). Herr Militärmuſikdirigent Friedemann beabſichtigt 
in dieſer Saiſon noch zwei Abonnementkonzerte zu geben, von denen 
das erſte, für welches der 19. d. M. in Ausſicht genommen iſt, allein der 
Kammermuſik gewidmet ſein ſoll. Das Programm für dieſen Abend iſt 
ein äußerſt gewähltes und gewinnt noch dadurch an Intereſſe, daß es 
Herrn Friedemann gelungen iſt, den bekannten Konzertſänger Kirchner 
aus Berlin (Tenor), der ſich an dieſem Tage zufällig in Thorn aufhalten 
wird, zu gewinnen. Der Preis für dieſes Konzert beträgt ebenſo wie 
bei den früheren Abonnementkonzerten nur 1 Mk. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,62 Meter über Null. 
Das Waſſer bleibt im Fallen. Heute treibt nur ein ſchmaler Streifen 
Grundeis am linken Ufer. 

Bei Culm iſt jetzt auch der Nachttrajekt mittels Dampfers wieder⸗ 
hergeſtellt. 

Ueber die Eisverſtopfung bei Graudenz liegen folgende An⸗ 
gaben vor: die Hauptſtopfung reicht von Parsken bis zur Courbiereſchanze. 
Das Eis iſt durchweg bis auf die Sohle verpackt und hat ſich auf⸗ 
gethürmt, ſo daß es ſtellenweiſe vier Meter über dem Waſſerſpiegel liegt. 
Da dieſe zwei Kilometer lange Stopfung ſo dicht iſt, daß das Waſſer 
nicht unter ihr wegfließen kann, ſo hat der Strom ſeinen Weg über den 
linksſeitigen Außendeich genommen und es hat ſich zwiſchen der Courbiere⸗ 
ſchanze und Gr. Lupin eine heftige Strömung gebildet. Die Eisbrech⸗ 
dampfer find in 2½ Tagen bereits 1½ Kilometer vorgedrungen, und es 


zeigt ſich ſchon jetzt Strom, welcher das losgebrochene Eis mit ſich führt. 


Durch die Eisbrechdampfer wird nach den bisher gemachten Erfahrungen 
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eine Eisverſetzung viel ſchneller beſeitigt, als durch Sprengungen, ſo daß 
man letztere nur dann anwendet, wenn die Stopfung für die Eisbrech⸗ 
dampfer nicht zu erreichen iſt. Aber auch dann können Sprengungen 
nur angewendet werden, wenn hinter der Stopfung eine Blänke und 
unter derſelben ein Strom vorhanden iſt. 


l (Schweinetransport). Geſtern traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 129 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 5 = 
Erledigte Stellen für Militäranmwärter), Konig, 
königl. Amtsgericht, Kanzleigehilfe, Schreiblohn 6 bis 7 Pf. für die Seite 
Schreibwerk. Mewe, königl. Strafanſtaltsdirektion, Strafanſtaltsaufſeher, 
900 Mk. Gehalt und 120 Mk. Miethsentſchädigung; das Gehalt ſteigt 
bis 1500 Mk. pro Jahr. Oſterode (Oſtpreußen), Magiſtrat, Stadtwacht⸗ 
meiſter, 750 Mk. Gehalt nebſt Anſpruch auf Reliktenverſorgung. Schlawe 
(Pommern), königl. Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 5 bis 10 Pf., ausnahms⸗ 
weiſe 12 Pf. Schreiblohn für die Seite. Stolp (Pommern) königl. 
1 l 0 Kaſernenwärter, monatlich 45 Mk. bezw. täglich 


Mannigfaltiges. 

(Jubiläum). Der Kapitän Jüngſt vom Schnelldampfer 
„Havel“ feierte am Sonnabend das Feſt ſeiner hundertſten Reiſe 
über den Ozean. Er erhielt vom Norddeutſchen Lloyd 5000 Mk. 
Der Kaiſer verlieh ihm den Kronenorden 4. Klaſſe. 

(Ritt von Berlin nach Japan.) Der bisherige japa⸗ 
niſche Militär» Attahee Major Yaſumaſa Fukuſchima hat einen 
großen Ritt von Berlin bis Japan angetreten. Er will über 
Petersburg, Moskau, Jekaterinburg, Tomsk, Irkutsk, über die 
Päſſe des Baikalgebirges, das Amurthal entlang, die Mandſchurei 
und Korea erreichen. Beritten iſt er mit einer zehnjährigen 
Stute. Major Y. benutzt den Bockſattel der preußiſchen Offiziere. 
Das Gepäck wird in vier Packtaſchen mitgeführt. Es befinden 
fih darunter ein Satz neuer Eifen: und Schraubſtollen, mehrere 
Revolver nebſt Munition, ein Dolch und neue Leibwäſche. Der 
kühne Reiter hat nur einen Anzug mit, ſeine japaniſche Uni⸗ 
form mit Militärpelz, ſowie ein paar pelzgefütterte Stiefel. 

(Die Sozialdemokratie) verſucht in Berlin durch 
Hintertreppenromane ihre Ideen zu verbreiten. Ein derartiges 
Machwerk wird in tauſenden von Exemplaren lieferungsweiſe 
verbreitet. Sein Titel lautet „Ferdinand Laſſalle der Held des 
Volkes oder um Liebe getödtet“. Die Illuſtrationstitel ſind be⸗ 
zeichnend für den Inhalt des Buches „Laſſalle verbrennt die 
königliche Begnadigung“ oder „Das dankbare Volk trägt Laſſalle 
auf den Schultern u. ſ. w. 

(Hohes Alter). Vor einigen Tagen ſtarb in Wien die 
älteſte Frau Wiens, Margarete Gredſchik, 117 Jahre alt. Dieſelbe 
war im Jahre 1775 im böhmiſchen Dorfe Pleß geboren und 
lebte ſeit 1824 in Wien. Vor 2 Jahren ſtarb in Wien Magda⸗ 
lena Ponza, 115 Jahre alt. 

(Ruſſiſches) Einer Meldung der „K. Ztg.“ aus Warſchau 
zufolge bot ein Artillerieoberſt ſeiner Truppe Guten Morgen, 
worauf alles ſtumm blieb. Der Oberſt bot ſodann dem älteſten 
Unteroffizier⸗Feldwebel perſönlich ſeinen Morgengruß und erſchoß 
dieſen, als er den Gruß unerwidert ließ. Aus dem gleichen 
Grunde erſchoß der Oberſt einen zweiten Avancirten, worauf 
ſein vor der Frontmitte wiederholter Gruß einſtimmig erwidert 
wurde. 

Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
13. Febr.] 12. Febr. 


Tendenz der e geſchäftslos. 


ge anknoten p. Kaſſa 200— 200 — 
Wechſel auf Warſchau kurz Re 198—83 | 199—85 
Deutſche Reichsanleihe 3%, / - 98—80 98—70 
Preußiſche 4% Konſols 106 —60 | 106— 80 
sae leer . 63—30 | 63—39 
fomi che Liguidationspfandbriefe . | | 60—30] 60—30 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ . . . | 2—40] 95—50 
Ditonto Kommandit Antheile . . » . . . 1183-80] 183—20 
Defterreihifhe Kreditaktien 168—90 | 1688—25 
Oeſterreichiſche Banknoten . . 1172—60 | 1723—50 
Weizen gelber: April⸗ Mai 2... 1202-75 | 200—75 
MOU SUNE mer 2304—25 | 202—235 
lofo in Newyork. 105— |104—10 

Roggen: Toto 210— 1207 — 
April⸗ Mai Di AI E  RDRRI 

Mai⸗Jun nun 320920208 

z 5 ‚— — . 207 1204 
Rüböl: April⸗ Mai:: 55—90 | 55—20 
Stent! ee; 55—60 54—90 

Sin A 

50er lofo . 66— 65—50 
70er Iofo . 46—50 45—90 
70er April⸗Mai 47.— 46—20 


70er Juli⸗Auguſ t 490 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pt. reſp. 4 pct. 


Berlin, 12. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern und heute ſtanden am kleinen Markt zum Ver⸗ 
kauf 191 Rinder, 1905 Schweine (darunter 55 däniſche und 309 Bar 
konier), 775 Kälber, 241 Hammel. — An Rindern wurde ungefähr die 
Hälfte des Auftriebs — nur geringe Waare — zu vorigen Montags⸗ 
preiſen verkauft. — Der Schweinemarkt verlief im ganzen beſſer als der 
vorige Montagsmarkt zum Schluß und wurde geräumt. 1. Waare war 
nicht am Platze; 2. und 3. erzielte 46—53 Mk. pr. 100 Pfd. mit 20 %, 
Tara. Bei Bakoniern blieben Preiſe in mE unverändert; man 
zahlte 49—51 Mk. pr. 100 Pfd. mit 50—55 Pfd. Tara p. Stück. — Der 
Kälberhandel geſtaltete fih langſam. 2. 50—60, ausgeſuchte Waare 
darüber; 2. 43—48, 3. 35—42 Pfg. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Hammel, 
wie ſtets am Freitagsmarkt, ohne Umſatz. 


Königsberg, 12. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß feft. Ohne Zufuhr. Loto kontingentirt 64,50 Mk. Gd., 
nicht kontingentirt 45,00 Pk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 13. Februar 1892. 
Wetter: Schnee. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen flau, Preiſe nominell, 110/15 Pfd. feucht 180/85 M., 
Pfd. klamm 199/94 M., 122/25 Pfd. 
hell 200%02 Mk., feinſter über Notiz. 


118/20 
hell 196/98 M., 127/28 o 


Roggen flau, Preiſe nominell, je nach Qualität, 195/205 M. 
Ger Br. et 165/180 M., feinſter über Notiz, 5 145 bis 


Erbſen 97 eega 148—153 M., Mittelmaare 155—160 M. 


12. Februar 


Barometer Therm, 
mm. 00. 
— 4.8 


13. Februar 


Sonntag am 14. Februar. 
Sonnenaufgang: 7 5 22 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 08 Minuten. 


Bekanntmachung. 


Der zum A ernannte Herr 
Graveur und Goldarbeiter Braun wird vom 
15. d. Mts. ab Aichungen im hieſigen 
ſtädtiſchen Aichamt vornehmen. 

Thorn den 13. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Heizers im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe iſt bereits beſetzt. 
Thorn den 11. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung der Naturalien für 
das hieſige Juſtizgefängniß für den 
Zeitraum vom 1. April 1892 bis 30. 
September 1892, und zwar circa: 


900 Kgr. Reis, 
1200 „ Graupen, 
1700 „ weiße Bohnen, 
1600 „ Roggenmehl, 
1600 „ Gerſtengrütze, 
1600 „ Hafergrütze, 
90 „ Weizenmehl, 
1200 „ Salz, 
900 „ Speck, 
1900 „ Rindfleiſch, 
25 „ Butter, 
20 „ Lorbeerlaub, 
24000 „ Roggenbrot aus ge⸗ 
beuteltem Mehl, 
2000 „ Roggenweißbrot, 
200 Stück Heringe, 


50 Flaſchen Bier, 
700 Liter Milch, 
20 Kgr. Gries, 
20 „ Perlgraupe, 
10 „ Nudeln und 
4 Mandel Eier 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. 
Ich habe hierzu einen Termin auf 


den 25. Februar 1892 
vormittags 11 Uhr 
im Sekretariat I der hieſigen Staats⸗ 
anwaltſchaft anberaumt. 

Verſiegelte Offerten nebſt Proben 
werden bis zum Beginn des Termins 
daſelbſt entgegengenommen, auch ſind die 
Lieferungsbedingungen hier einzuſehen. 

Thorn den 9. Februar 1892. 

Der Erſte Staatsanwalt. 


Mit Giltigkeit vom 5. Februar bis Ende 
Juni 1892 iſt für Mais in Wagenladungen 
von 10000 Kilogramm von deutſchen See⸗ 
hafenſtationen (darunter Colberg, Danzig, 
Königsberg i. Pr., Memel, Neufahrwaſſer, 
Rügenwalde, Stettin, Stolpmünde und 
Swinemünde) nach ſämmtlichen für den 
Wagenladungsverkehr eingerichteten Sta⸗ 
tionen der preußiſchen Staatsbahnen ein 
ermäßigter Ausnahmetarif zur Einführung 
gekommen. 

Die Sätze dieſes Tarifs finden gleich⸗ 
mäßige Anwendung auch im Verkehr mit 
Stationen der Marienburg-Mlawkaer 
Eiſenbahn. 

Druckſtücke deſſelben können durch Ver⸗ 
mittelung der ſämmtlichen Fahrkarten⸗Aus⸗ 
gabeſtellen unſeres Bezirks koſtenfrei bezogen 
werden. 

Bromberg den 9. Februar 1892. 


Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 
Verdingung. 


Die Lieferung von 5564 ebm geſprengten 
Feldſteinen, von 363 ebm Vetonſteinen 
und von 312 200 Stück hartgebrannten 
Mania urn zum Bau der Brücken, 

urchläſſe und Wegeunterführungen der 
Neubauſtrecke Fordon⸗Schönſee foll 
Verwendungsſtelle im ganzen oder 
8 Loſen verdungen werden. 

Die Lieferungsbedingungen ſind gegen 
poſtfreie Einſendung von 1 Mark von dem 
Bureauvorſteher, Herrn Rechnungsrath 
Pasdowsky, Viktoriaſtraße Nr. 4 hierſelbſt, 
zu beziehen. 

Angebote ſind unter Benutzung des ge⸗ 
gebenen Muſters und unter Beifügung der 
anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit 
der Aufſchrift: „Angebot auf Steine 
für die Giſenbahn Lordon-gchönſee“ 
bis zum 26. Februar 1892 vormittags 11 
Uhr an das techniſche Bureau N der 
unterzeichneten Behörde, Viktoriaſtraße Nr. 4 
hierſelbſt einzuſenden, woſelbſt auch deren 
Eröffnung erfolgt. 

Der Zuſchlag wird in ſpäteſtens 14 Tagen 
ertheilt werden. 

Bromberg den 7. Februar 1892. 


Königliche Eiſenbahn-Direktion. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 


Montag den 15. Februar d. J. 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Eigenthümers 
Albert Czajkowski zu Mocker in der Nähe 
von Fort II ; 
zwei Pferde, zwei 4“ Arbeits- 
wagen, drei Schweine 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 13. Februar 1892. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Gaſthaus und Schmiede, 


alles in gutem Zuſtande, von ſofort zu 
verpachten. 
Wwe. Heise, Gr.⸗Neſſau. 


frei 
in 


Zu Damenkostümen empfehle ich: 
Schwarzen reinwollenen Kaschmir und gemusterte Wollstoffe, 


100 em breit, p. m von 90 Pf. an, reinwollenen Foule, 100 em breit, p. m 
von 1,10 Mark an, reinwollenen Cheviot, 100 em. breit, p. m von 1,25 Murk 
an, sehwarze garantirte Seidenstoffe p. m von 2,50 Mark an, bis zu den 


feinſten Qualitäten. 


Zu Herrenanzügen empfehle ich: 
Schwarze reinwollene Tuche und Satins, 130 und 140 em breit, p. m 
2,50, 3, 3,50, 4, 4,50, 5, 5,50, 6, 6,50, 7, 7,50, 8, 8,50, 9, und 10 Mark. 
Proben und Aufträge von 20 Mark an franko. 
Nichtzuſagende Stoffe werden zurückgenommen und der Kaufpreis zurückgezahlt. 
Otto Weber's Trauer-Magazin, Berlin W., Mohrenſtraße 35. 
Bei Beſtellungen bitte ſich auf dieſes Blatt zu beziehen. 


Skrohhüte 


Mais ⸗ Auktion. 


Montag den 15. d. Mts. vor- 
mittags 10 Ahr werde ich in meinem 
Bureau: 


ca. 200 Gtr. rumäniſchen Mais 


für Rechnung, den es angeht, öffentlich 
meiſtbietend verſteigern. 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmäkler. 


von Janowski, 
prakt. Zuhnurzt, 


Thorn, Alter Markt (neben der Poft.) 


Webers Postschule Stettin. 


12 Lehrer. Telegr. Gute Penſion. Näh. 
Dir. Weber, Deutſcheſtr. 12. 


Adler“ entgegen. 


Robert Bull, 


Conrertſtimmer und Techniker x 


— Sachsen. — 


Maschinen - Ingenieur - Schule 
Werkmeister - Schule. 


Halte reichhaltig Fompfettirtes 


Lager in 


Stabeifen, Eiſenwaaren, 
Ackergeräthen, 
Baumaterialien, 


ſowie ferner 


Haus⸗u.Küchengeräthen 


unter Zuſicherung beſter und billigſter Be⸗ 
dienung angelegentlichſt empfohlen. 


Gustav Moderack, 
Breiteſtr. 21. 


zm Neuhofer Wald, 
unweit Nichnau und Orſichau, werden 
täglich durch den dort anweſenden Förſter 
Friese: Klobenholz, Knüppelholz, 
Stubben, Strauch, Leiterbäume, Be- 
lagſtangen, Birken Deichſelſtangen 
und Stämme zu bedeutend ermäſtigten 
Preiſen verkauft. 

J. Littmann's Sohn, Briesen Wpr. 


Strohhüte 


zum waſchen, färben und moderniſiren nehme 
entgegen. Neueſte Fagons zur gefl. Anſicht. 


A. M. Dobrzyński, 


Putzgeſchäft, Breiteſtr. 2. 
Zur Erlernung des feinen Damenputz 
können ſich junge Damen melden. 


Meine Uhr 


geht ausgezeichnet, feit 
e von Uhrmacher 
’ Louis Joseph 
Segleritrafe 
gut und billig reparirt 
wurde. 


mein 


Cigarren 
in jeder Preislage, 
tadellos 


Tabakhandlung 
von 

M. Lorenz, 

Thorn, Breitestr. 50. 


Gerechteſtr. Nr. 
ringer Anzahlung unter günſtigen 


zu erfr. Breiteſtr. 43 im Cigarrengeſchäft. 


as Grundſtück 
3 iſt bei ge⸗ 


Bedingungen zu verkaufen. Näh. 


zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 


werden angenommen. 


Reueſte Fagons zur gefälligen Anſicht. 
Minna Mack Nachf., Altſtädt. Markt 12. 


Roggenſtrohhäckſel 


zu haben fr. Thorn pro 1 Ctr. 2 Mk. 25 Pf. 
Beſtellungen i. d. Exped. der „Thorner Preſſe.“ 


Luxuswagen 
und Schlitten 


hat eine große Auswahl wieder vorräthig 
die Wagenfabrik von 
Ed. Heymann, Mocker b. Thorn. 


Reparaturen werden ſauber, ſchnell und 
billig ausgeführt. 


Die neue Roßfleiſch⸗ 
u. Wurſthandlung 
Junkerſtraße Nr. 7 


neben der Dampfmühle 
empfiehlt ſich dem Publikum mit nur gutem, 
fettem, thierärztlich unterſuchtem Roßfleiſch, 
Nau Cervelat⸗, Knoblauch⸗ und Leberwurſt, 
auch⸗ und Pökelfleiſch. 


Schlachtpferde 


kauft zu jeder Zeit und hohen Preiſen 
Rofßfleiſch⸗ und Wurſthandlung, 
Junkerſtr. 7. 


Damentoiletten 
und Konfektionsſachen 


fertigt modern, geſchmackvoll u. gutſitzend an 
Martha Haeneke, Modiſtin, 
Culmerſtraſßſe 28. 


Kölner Dombau-Lotterie. 
Ziehung ſchon am 18. Februar er.; 
Hauptgewinne: Mk. 75000, 30000, 15000. 
Nur baares Geld. 
Orig.⸗Loſe: / à Mk. 3,505 ½ Antheil 
à Mk. 2,00; ½ à Mk. 1,00. 

Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


— 

̃ Wer =: 
an spröder Haut > g 

j oder = = 
0 aufgesprungenen Händen @ == 5 
leidet kaufe nur A E 

Dr. med. Jacobi’s © n 
Haut - Crême N 

à Dose 60 Pfg. mit ££ 
Gebrauchsanweisung a = 

zu ben bei: z 2 


N NERENN NE 
Zur Anfertigung 


ſämmtlicher 

Damen⸗Garderobe 
empfiehlt fid 

J. Kawińska 


Tuchmacherſtr. 2 Hof 2 Tr. 
* Für geſchmackvolle Ausführung, 

guten Sitz und ſchnelle Lieferung 
wird garantirt. 


** 


e Ne Ae aie ahe Ae E RENEE 


> 
Meine 


Reſtaurationsräume, 


welche zur Abhaltung von Verſammlungen 
kleiner Vereine ſich ſehr gut eignen, empfehle 
ich hiermit einem hochgeehrten Publikum. 
Hochachtungs voll 
A. Klein, Schankhaus 2, 


en or Monnari ee E 
Saly Speck, geräuchert. Bauch⸗ 
ſpeck, geräuchert. Rückenſpeck, 
Schinken⸗ u. Salamiwurſt 
en gros und en detail bei angemeſſenen 
Preiſen zu haben bei 
Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 
Möbel zu verkaufen Baderſtr. I, 3 Tr. 


Orainröhten ding ab geben . 5h 


Ein Gartengrundſtück 


mit Treibhaus und Obftgarten, ſowie 
freundliche Wohnung zu verm. u. ſofort 
zu beziehen. Näheres Eliſabethſtr. 13, II. 


Ein Sohn 


anſtändiger Eltern, welcher die Bäckerei 
erlernen will, kann ſofort eintreten bei 
J. Kurowski, Innungsbäckermeiſter. 
in möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 22. 


7 
1 
1 
* 
2 
br 
2 
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2 
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Diakoniffen- Krankenhaus 
zu Thorn. 


Generalverſammlung 


der Mitglieder der Korporation 


am 22. Februar er. nachm. 5 Uhr 
im Krankenhauſe. 
Tagesordnung: 

1. Erſtattung des Jahresberichts und Rech⸗ 
nungslegung. 

2. Vi dun des Etats. 

3. Wahl eines Mitgliedes. 
Thorn den 12. Februar 1892. 


Der Vorſtand. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 14. Fehrnar cr.: 


Großes Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. v. Borde 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 7 Uhr. Entree 25 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Der Saal iſt gut geheizt. 
Artushof . 


Sonntag den 14. Februar 1892: 


Kriegerfechtanstalt. Concert Friedemann. 


Wiener Cafe in Mocker. 
Sonntag den 14. Februar 1892: 
Grosses 


Instrumental- un 
Vocal- Concert 


verbunden mit 


humoriſtiſchen Vorträgen. 


Das Inſtrumental⸗Concert wird ausge⸗ 
führt von der Kapelle des Artillerie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 11 unter perſönlicher Leitung 
ihres Kapellmeiſters Herrn Schallinatus, 
die humoriſtiſchen Vorträge von den beſten 
humoriſtiſchen Autoritäten. 


Rieſentombola. 


Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
Entree pro Perſon 30 Pf. 
Kinder unter 12 Jahren frei. 

Mitglieder gegen Vorzeigung der Jahres⸗ 
karten pro 1891/1892 haben für ihre Perſon 
freien Zutritt. 


Zutritt für jedermann. 
Zum Schluß des Concerts: 


Großes CTanzkränzchen. 


as Nähere die Plakate. 
Der Vorſtand. 


Nach beendetem Curſus in der Maſſage 
im Inſtitut des Herrn Dr. Ewer, Berlin, 
empfehle ich mich dem geehrten Publikum 
als ärztlich geprüfter 


Masseur 


und bitte vorkommendenfalls um gefällige 
Berückſichtig ung. 
A. Hüge, Bademeiſter, Baderſtr. 14. 


SS RE D E, PEIA . PIE TNR 
Gebrauchtes Pianino * ncht 
Offerten mit Preisangabe erbeten unter 

C. P. in der Expedition dieſer Zeitung. 
ie 3. Etage Neuſtädter Markt 5 ift 

vom 1. April zu vermiethen. 

Th. Sponnagel'ſche Bierbrauerei. 
Yyramberger Vorſtadt 1.2. Hofſtr. 3, eine 
Wohn., 4 Zim., Entree u. Zub., ſof. 

billig zu vermiethen. Rahn. 
Die vom Herrn Rechtsanwalt Poleyn be⸗ 
wohnte 2. Etage iſt per 1. April zu 
verm. für 560 Mk. S. Czechak, Culmerſtr. 
äckerſit. 43 ift von ſofort od. 1. April 
die I. Etage, beſt. aus 5 Zim. u. Zub., 
auch Pferdeſtall u. Burſchengelaß, zu verm. 
Ei gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 
Burſchengel. event. Pferdeſtall 1 Tr. 
von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 212. 


Etage: 


eine Wohnung von 5 Zim. nebſt Zub., ſowie 


kleine Wohnungen und kl. Laden 


zu vermiethen Blum, Culmerſtraße. 
Dis Parterreräume in meinem Hauſe, 
Altſt. Markt 20, beſtehend aus Laden, 
angr. Wohnung u. allem Zubeh. von ſofort 
zu vermiethen. L. Beutler. 
Si meinem Haufe Neuſtädt. Markt 11 iſt der 
v. d. Firma Raschkowski inne 
habende Laden, in w. f. 1885 ein kaufm. 
Geſch. nebſt Wiener Kaffee⸗Röſterei mit 
beſtem Erf. betr. w., mit baranftoßender 
Wohnung u. Zubeh. vom 1. April 1892 
anderw. z. verm. Hierzu können a. noch 
Wohnz. im Hinterh. abgegeben werden. 
3. Ploszinski. Fiſchervorſt. 37. 


Ein Laden nebit Wohnung 


Eliſabethſtr. 13 zu verm. Näheres 2 Tr. 
Eis herrſchaftl. Wohnung ift in meinem 
Haufe Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße 
114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 
Die von Frau Rentiere CI. Stoss ſeit 2 
Jahren innegeh. Wohnung in meinem 
Haufe Bromb. Vorſt. 48, ift vom 1. April 
cr. ab mit Pferdeſtall, Remiſe, Futterboden 
und Burſchenſtube zu vermiethen. Näheres 
Brückenſtraße 10. Julius Kusels Wwe. 
ie 1. Stage von 5 Zim. nebſt Yubeh. 
v. 1. April z. verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 
erberſtraße 25 ijt die erſte Etage von 
4 Zimmern nebſt Zubeh. vom 1. April 
zu verm. Näheres zu erfr. in der 2. Etage. 
ie Wohnung des Herrn Premier⸗Lieute⸗ 
nants von Wyszecki, Seglerſtr. 11, ift 
verſetzungshalber vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 


ohn. zu verm. Brückenſtr. Nr. 22, fr. 16. mF 
große herrſchaftliche Wohnung von 5 Bim., 
1 kl. herrſchaftliche Wohnung von 3 Zim., 


1 kleine Wohnung im alten Hauſe zu verm. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 
Der polniſche 


Induſtrie⸗Verein 


veranſtaltet 
N) Sonntag den 14. Februar 1892 


Victoria- Saale 


eine 


Dilettanten: Borftellung. 


Zur Aufführung gelangen 
benannte Stüde: 


. Tatuś pozwolił. 
2. Okrężne, 


in 3 Akten mit Geſang und Tanz, ſowie 


3. Krakowiak, 
getanzt im National = Koftünt. 


Anfang 8 Uhr abends, WE 
Zum Schluß:: 
Tunzuergnügen. 


Alles Nähere die Plakate. 


Artushof. 


Freitag den 19. Februar 1892: 
Kummermuſik⸗Foiree 


unter Mitwirkung 
eines hieſigen Dilettanten und des Tenoriſten 
der Königlichen Hochſchule zu Berlin 
Herrn Hermann Kirchner. 
Friedemann. Sohallinatus. 
Programm. 
1. Streichquartett C-moll 
Nr. 4 Op. 18. . L. v. Beethoven. 
a. „Es muß ein Wunder- 
bares fein“ . x 
2. b. „An der Linden“ 
c. SpielmannsWander⸗ 
lieder 


nachſtehend 


o ice 
(Herr H. Kirchner.) 
3. Trio F-dur Op. 42 für 

Pianoforte, Violine u. 


Violoncello Niels W. Gade. 


a. „Unerreihbar” . . ; 
4 b. „Märzenwind“ . Is. Kirchner. 
e. „Der Lenz ift ge 
ommen . O. Laßmann. 


(Herr H. Kirchner.) 
5. Quintett A-dur Op. 114 
für Pianoforte, Violine, 
Viola, Violoncello u. Baß F. Schubert. 
Billets Er. 2 Concerte (Kammermuſiß 
Soiree und ein Sinfonie⸗Concert) 
à 2,00 Mk. find im Vorverkauf in der Buch“ 
handlung des Herrn E. F. Schwartz zu habe 


ishahn 
Grützmühlenteich⸗ 


eute Sonntag den 14. d. 8. 
8 von nachm. 3 Uhr ab: 


aF Grosses Goncert. 22 
Eutree für Erwachſene 25 Pf., Kinde 


0 15 Pf. 
unter 10 Jahren Piai Fomati 


Formulare 


u Verzeichniſſen von in . 
ſchaftigten jugendlichen Arbeitern 2C- 
zu haben. C. Dombrowski: 
ie Kellerräumlichteſten in unfer 
Hauſe Nr. 87, in welchen eine 
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rfa, die Stumme. 
Er; ng von M. Stärk. 
j a (Nachdruck verboten). 

Durch, di s en des Dorfes heulte der Wind mit Macht 
M 2 0 vor ſich her, daß ſie in tollem Wirbel in 
den Lüften tanzten; du yun fuhr er brauſend um die Dächer der 
Hütten, trieb den Nauch der aus ihnen aufſtieg, zu Boden und 
drehte dell Wetterhahn im Kreiſe, daß es nur ſo knarrte. Und 
der alte Bafil Soltikow der mit ſeinem Weibe beim Ofen in 
er großen Stube fab, lu gte zum Fenſter hinaus und ſagte dann, 
indem er fih eine neue M feife ftopfte: 

— Höre, Weib, der Sturm kommt von den Steppen und 
das iſt ein böſes Zeichwen. Haſt Du alle Thüren gut ver⸗ 
ſchloſſen? ; 
$ und das Weib nicktet' mit dem Kopfe, faltete andächtig die 
Hände und murmelte ein Gebet zwiſchen den halbgeſchloſſenen 
Lippen. Nur Marfa, di e Tochter, erhob ſich langſam und ſchlich 
fi G d 7 
ji uas Woh willſt Du? — herrſchte ſie der Vater mit rauher 
Stimme an. t N ; 

Erſchrocken wandte? das Mädchen ſich um und ließ das 
dunkle Auge angftvoll af dem Antlitz des Alten ruhen. 

— Setze Dich und! bete! — rief Baſil in milderem Tone 
und drückte dem Mädch ben einen Roſenkranz in die Hand, den 
dieſes nun eifrig durch! die Finger gleiten ließ. 8 

Marfa, die einzige Tochter des reichen Bauern Soltikow, 
war ſtumm. Aber <Ne war es nicht immer geweſen. $ 

Sie wor 10 ſchön, fo gut, die Schönſte und Beſte im Dorfe 
und ſe be ſchöner und beſſer als Paulowna Scheremetjew, des 
Polten Tochter da drüben im Schloſſe. Und alle waren ihr 


gut. Die alten Weiber brachten ihr allerlei Liebestränklein und 


Heiligenbilder, und die Mädchen lachten gern mit ihr und ſangen 
noch lieber, wenn ſie dabei war, denn Marfa hatte eine Stimme, 
10 hell und ſilbern, wie die Glocken zu Swangorod, und fie 
kannte gar manches luſtige und traurige Lied. Und erſt die 
Burſchen! Wie waren ihr die gut! Wenn Marfa in ihrem 
goldgeſtickten Sonntagskleid, das Kreuz des Erlöſers an ſilber⸗ 
ner Kette um den Hals, das prächtige ſchwarze Haar in dichten 

öpfen über die Schultern hängend, bei Vater Taſchew Sonn⸗ 
tags in der Schänke war, da wollte jeder nur mit ihr tanzen 
und es gab Streit unter den jungen Männern, denn einer war 
um ihretwillen neidiſch auf den andern. Aber Marfa mochte 
nur einen leiden und das war der Gregor Stepanow, Sohn 
des Kornbauern Loris Stepanow aus Mohilew. Freilich, ſo 
ſtark und kühn wie Gregor war keiner von den anderen, auch 
nicht ſo gut und gottesfürchtig. Und wie ſchön war der Gregor! 
Welch prächtiges braunlockiges Haar trug er um die Schultern, 
wie blitzte ſein blaues Auge ſo fröhlich! Und ſein Herz hing 
an Marfa und er dankte der Gottesmutter, daß er ſo glücklich 
war und daß Marfa ihn gern habe und ſein Weib werden 
wolle. Ja, ſein Weib! Da hatte Vater Baſil auch noch was 
dreinzureden und das war eben das Schlimme. Baſil mochte 
den Gregor nicht leiden. Der Gregor hatte ihm zwar nichts 
gethan. Im Gegentheil: wenn er ihm begegnete, dann bot ihm 
Gregor beſcheiden den Gruß und Baſil antwortete ihm wie ſich's 
gebührt und ſo ſchieden ſie ſtets in Frieden und keiner erzürnte 
den anderen. Und doch hatte Baſil eines Tages in der Schänke 
zu Peter Lermanow gejagt: 


— Höre einmal, Peter, ich glaube, des Loris Stepanow 


Sohn iſt meiner Tochter gut. Und ich glaube, ſie iſt ihm auch 
gut. Aber daraus wird nichts! hörſt Du?! daraus wird nichts! 
ich werde den Sohn des Loris Stepanow zum Teufel jagen, 
wenn er mir mein Vöglein aus dem Neſt rauben will. Marfa 
Soltikow, des Baſil Soltikow Tochter, iſt zu gut für ihn —, 
ich meine Loris Stepanow. Gregor iſt nicht ſchlimm, er zieht 
die Mütze, wenn er mir begegnet, er geht fleißig zur Kirche und 
neulich hat er der Gottesmutter eine neue ſilberne Kerze ge⸗ 
ſpendet. Aber Du weißt, ich mag den Alten nicht leiden! Loris 
iit ein ſchlauer Fuchs und gefräßig wie ein Wolf — der Böſe 
mag ihn holen! 

3 Und dabei ſpuckte Baſil nachdrücklich in weitem Bogen über 
+ Tiſch, ſtopfte ſich von neuem die Pfeife und rief nach 
maps. Als er genug davon hatte, ging er nach Haufe. Die 
3 mit Gregor wollte ihm nicht aus dem Sinn und 
” zen e ſo nachdenklich ſeiner Hütte zuſchritt und hie und 
er ſich n derben Fluch ausſtieß, beſchloß er, den Gregor, wenn 

99 blicken ließe, einfach hinauszuwerfen. 

Baſil b kam wirklich der Gregor und pochte an 
blickte den Gr Thür und bat um Einlaß. Baſil trat hinaus, 
er langſam: egor von Kopf bis zu den Füßen an, dann ſprach 


— D : “ 
gottesfürchtig pA ein braver Burſch, Gregor, und Du bift 
Bafil Goltitom, per, Du Pift des Loris Stepanow Sohn, und 
ſpricht nicht mit fol Br Vater der Zar auf den Mund geküßt, 


tepanow nicht eſchaffen. Da gi ine Li 
j N giebts keine Liebe 
Mädchen genna wir dlchn fanof Du nicht werden. Es giebt 
dere und m u Mohilew und Du haſt mehr Rubel als an⸗ 

Und 1 eine ausſuchen. 

Haus zurück Und debe dem Gregor den Rücken und kehrte ins 
ihrem Lager u b in dieſer Nacht lag Marfa in Schmerzen auf 
von ihrer Pei n flehte zur Gottesmutter, ſie möge ſie erlöſen 
eber d 3 And möge den Gregor beſchützen in alle Ewigkeit. 
und grau, den: Däufern des Dorfes lagen die Wolken fo ſchwer 
unter ihrer 8 wollten fie jeden Augenblick herabfallen und alles 
u aft erdrücken. Und im Oſten da zog ein häßlicher 
fuhr 15 über den Himmel und dazwiſchen zuckte der Blitz 
Und der Wind die Felder hin in blauen und rothen Farben. 
ſammeln und d heulte erft leiſe und ſchaurig, als wollte er Kräfte 
e durch di ann immer ſtärker und ſtärker. Und das Flüßchen, 
auf und die Walder bis gen Mohllew binſloß, ſchäumte boch 
ans Ufer und ete wurden fo weiß und traten aus ihrem Bette 
nd die © enetzten die Wieſen. Und immer finſterer wurde 
5 Enit 55 und es war, als wollte ewige Nacht 
ten an 0 uern liefen aus ihren Häuſern und deute⸗ 
goal nach dem Himmel und Sn 1 8 blickte an⸗ 
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dächtig empor und ſagte: — Betet, Kinder, denn Gott jendet 
uns einen ſchrecklichen Sturm und die böſen Geiſter jagen auf 
feurigen Roſſen durch die Luft. Hört ihr, wie ſie brüllen? hört 
ihr das Schnaufen ihrer Roſſe? 

Und alle, auch Baſil Soltikow, ſein Weib und Marfa 
ſanken auf die Knie und beteten leiſe. Und dazwiſchen heulte 


der Sturm mit aller Macht, riß die Bäume aus dem Boden, 


daß ſie wie Strohhalme durch die Luft flogen. Und der Fluß 
ſchwoll immer mehr an. Schon waren die Felder ein einziges 
Meer und nun kamen die Wellen auch ins Dorf. Angſtvoll 
flüchteten die Bauern in die Hütten, rafften zuſammen was ſie 
konnten und ſtürzten wieder hinaus. Aber immer mächtiger, 
immer brauſender wurde die Flut. Schon ſchwammen einige 
Rinder pfeilſchnell gen Mohilew dahin und die Wellen zogen ſie 
hinab und ſchleuderten ſie todt auf die Wieſen. Und die Leute 
ſchrien auf in ihrer Angſt und kletterten auf die Dächer und 
Peter Lermanow ſtieg aufs Pferd und ritt durch den Wald nach 
Mohilew, um Hilfe zu holen, jo ſchnell er konnte. Und Bafil 
Soltikow kroch auf das Dach ſeiner Hütte und ſein Weib und 
Marfa lagen da oben auf den Knien, ſchluchzten leiſe und beteten 
zu Gott, aber Gott hatte kein Erbarmen und die Noth wurde 
immer größer und alle begannen zu verzweifeln. Da, plötzlich 
ſchrien die Männer auf in hellem Jubel und die Weiber 
weinten vor Freude und klatſchten in die Hände. Von Mohilew 
her kamen viele Kähne pfeilſchnell daher geflogen und darin 
faen Männer und winkten mit Tüchern und ſchrien durchein— 
ander. Und der erſten einer war Gregor, des Loris Stepanow 
Sohn. Aufrecht ſtand er im Kahn und trieb ihn mit mächtigen 
Schlägen vorwärts. Er ſah nicht die Noth der anderen, er 
hörte nicht das Schreien der Kinder und Weiber, fein Auge er: 
blickte nur Baſil Soltikows Hütte, deren gelbes Dach aus dem 
Waſſer emporragte. Und er ſah nur Marfa, die auf den Knien 
lag und die Hände gefaltet hatte. Und nun war er ſchon ſo 
nahe der Hütte und mit mächtiger, jubelnder Stimme rief er: 
„Marfa! Marfa!“ und Marfa ſprang auf und breitete die Arme 
aus. Noch einige Ruderſchläge und Gregor mußte die Hütte 
erreicht haben. Baſil, ſein Weib und Marfa kamen ſchon bis 
an den Rand des Daches heran, um in den Kahn zu ſpringen. 
Aber da brauſte plötzlich eine ungeheure Welle daher und trieb 
Baumſtämme und Vieh und ſchwere Steine vor ſich und der 
Kahn ſchlug um und begrub Gregor unter ſich. Noch einmal 
tauchte er auf, die Blicke flehend nach dem Dache der Hütte 
emporgerichtet, ſchlang er verzweifelt ſeine Arme um den Kahn, 
aber in wildem Wüthen brauſte noch einmal die tobende Flut 
über ihn fort und riß ihn mit ſich hinab und begrub ihn in 
ihrem kühlen Schoße. Marfa hatte das alles mit angeſehen. 
Ihr Herz ſtand ſtill und ihre Sinne ſchwanden. Dann, als 
Gregor in der wilden Flut verſchwand, ſprang ſie auf und 
wollte ſich hinabſtürzen, ihm nach. Aber Baſil hielt ſie zurück 
und durch die Lüfte tönte ein greller Schrei: „Gregor!“ Und 
dann war alles ſtill und Marfa fiel hin, ſchwer und leblos. 

Am andern Tage war der Sturm vorüber und der Fluß 
trat in ſein Bett zurück und ſeine Wellen floſſen ſo friedlich 
dahin wie ſonſt. Die Sonne lachte hinter zartem Nebelſchleier 
hervor, als freue ſie ſich über all' die Verwüſtung und das 
Elend, das die Sturmgeiſter über das Dorf gebracht, und über 
das Waſſer zog ein friſcher Wind und die Vögel ſangen wieder, 
als gebe es kein Leid auf Erden. Ueber Soltikows Haus aber 
war ſchlimmes 9 Bleich und mit zuckenden Lippen 
lag Marfa auf dem Lager und kein Laut drang aus ihrer 
Bruſt. Sie war ſtumm geworden von all' der Noth und all' 
dem Schreck und nun konnte fie feine Lieder mehr fingen und 
nicht mehr zu Vater und Mutter ſprechen. Ja, die Gottes: 
mutter hatte kein Erbarmen gehabt mit ihr und hatte ihr d'e 
Sprache genommen und was ihr das Liebſte geweſen war auf 
Erden, den Gregor. 


* 
* 


Ein Jahr war vergangen und Baſil Soltikow hatte ſich ein 
neues Heim gebaut und in die Grundmauern hatte er das Bild 
des heiligen Gregor verſenkt, damit er ihn ſchütze gegen das 
Wüthen des Feuers und die Gewalt des Waſſers, Und täglich 
betete er zur Gottesmutter, daß ſie ſeiner Tochter die Sprache 
wiedergeben möchte, die ihr der böſe Geiſt geraubt. 

Marfa ſaß am Spinnrade und ihre Wange war bleich und 
wie Perlen floſſen kleine ſilberne Thränen aus ihren Augen. Vor 
ihrem Geiſte ſah ſie den Gregor, wie er den Kahn lenkte mit 
ſtarkem Arm, um ſie zu retten vor furchtbarer Noth. Und dann 
ſah ſie, wie die ſchwarzen Fluten ſich über den Kahn wälzten, 
wie der Kahn umſtürzte und Wellen über den Geliebten dahin- 
brauſten und ihn forttrugen von ihr, weit, weit fort. O, du 
böſer, böſer Fluß! Und ihr Auge ſchloß ſich und die Lippen 
murmelten ein leiſes Gebet für das Heil feiner Seele.... 

Da pochte es laut und kräftig an die Thür. Marfa ſchrak 
zuſammen und wiſchte fih ſchnell die Thränen aus den Augen, 
indeß Baſil ſich langſam erhob und die Pfeife aus dem Munde 
nahm. 

i — Bafil Soltikow, öffne! — ſcholl es von draußen herein 
und mit ſeltſam fremder und doch ſo vertrauter Stimme. Und 
Baſil ſchob den Riegel hinweg und über die Schwelle trat Gregor, 
zog ſeine Mütze und ſagte: 

— Ich bin Gregor, des Loris Stepanow Sohn! 

Baſil rieb ſich die Augen, fuhr ſich über die Stirn und 
ſchlug ein Kreuz, als ſtünde der Böſe vor ihm. 

— Du biſt ... Gregor? der in den Wellen verſank? 

— Du ſiehſt es, Baſil Soltikow, hier, faſſe mich an, ich 
bin kein Geſpenſt der Nacht! fürchte Dich nicht! 

Baſil, dem es noch immer war, als träume er, warf einen 
ſcheuen Seitenblick auf Gregor, der indeß in die Stube trat. 
Baſils Weib ſchrie laut auf, als fie feiner anfichtig wurde und 
ſank auf die Knie, und Marfa erhob ſich bleich und zitternd und 
ihre Augen ſtarrten den Eintretenden an in Furcht und Grauen. 
Ihre Bruſt arbeitete mit Macht, ihre Sinne drohten ihr zu 
ſchwinden und es war ihr, als müſſe ſie in die Erde ſinken, 
tief, tief hinunter. Sie fuhr ſich mit der Hand nach dem Halſe, 
ſie fühlte da einen ſtechenden Schmerz, als dringe ihr das Blut 
durch die Kehle — dann aber ſchrie ſie laut auf: „Gregor! 
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Gregor! und Gregor hielt die Umſinkende mit ſtarken Armen 
feſt und küßte ſie ohne Unterlaß. 

Bafil ſchleppte Wein herbei und — bei Wein und Dünn⸗ 
bier erzählt's ſich beſſer — ſetzte ſich an den großen runden Tiſch, 
der beim Ofen ſtand, und Gregor, der Marfa noch immer in 
ſeinen Armen hielt und ſie küßte, ſetzte ſich an die andere Seite 
und erzählte. 

— Das war eine böſe Stunde, als der Sturm von Mohi⸗ 
lew her wehte und als die Wellen über mich fortſtürzten und 
mich tief hinunterzogen bis auf den Grund. Ich betete zu allen 
Heiligen und empfahl meine Seele der Gnade des Himmels, 
denn für mich war's zu ſpät und der Tod ſaß über meinem 
Haupte. Aber da wurde es plötzlich Licht und es blitzte und 
glänzte vor meinen Augen in tauſend bunten Farben. Selbſt 
die Kirche in Mohilew mit all' ihren grünen, blauen und rothen 
Lichtern ſtrahlte nicht ſo hell und mir däuchte, es wäre das 
Schloß der Waſſerkönigin und als ſollte ich nun da unten liegen 
und nimmer loskommen. Aber plötzlich kam eine Welle und 
warf mich mit furchtbarer Gewalt empor. Und da ſchwamm 
ich nun umher wie ein todter Fiſch zwiſchen Bäumen und Steinen 
und todtem Vieh. Und in meinen Ohren brauſte es wie hundert⸗ 
tauſend Stimmen, mir wurde ſo wohl und ich ſchloß die Augen. 
Und als ich wieder erwachte, da lag ich daheim im Bette meines 
Vaters und mein Vater und meine Mutter gaben Branntwein 
und ihre Thränen fielen auf meine Hände. Bald wurde mir 
kalt, als läge ich nackt im Eiſe, bald war mir heiß, als briete 
ich im Fegefeuer. Viele Wochen lang ſaß der Tod vor meinem 
Bette und grinſte mich an und wollte nicht weichen. Aber 
Doktor Paltew iſt ein gar geſchickter Mann und ſeine Arzeneien 
trieben den Tod hinweg. Und der Pope legte ſeine Hände auf 
mein Haupt, ſegnete mich und in meine Seele zog Ruhe ein. 
Aber noch lange mußte ich liegen, und als ich wieder aufſtehen 
durfte, da war ich ſchwach wie ein Kind und ich ging nach Jwan- 
gorod, wo die Luft mir die Kraft wiedergab. Und als ich heim⸗ 
kehrte, da lag der Vater auf dem Siechbette. Die Mutter 
weinte und der Pope betete und Doktor Paltew fühlte den Puls. 
Aber das half alles nichts. Der Tod war ſtärker als ſie alle 
und nahm den Vater mit ſich fort. 

Gregor that einen mächtigen Schluck aus dem Weinkruge 
und küßte dann Marfa. Baſil ſchüttelte immer den Kopf und 
ſtieß mächtige Rauchwolken vor ſich, indeß ſein Weib vor Freude 
bald lachte, bald weinte. . 

Und wieder iſt es Frühling und die Sonne ſchaut hinter 
bläulichen Wolken hervor. Die Bäume werden wieder grün und 
die Vögel zwitſchern luſtige Lieder. Und in Mohilew, in Gregor 
Stepanows Hauſe, da iſt Freude, Lachen und Singen. Marfa 
wiegt ein kleines Mädchen und ſingt ein Lied dazu, das einſt 
ihre Mutter geſungen, als ſie ſelbſt noch klein war, und Gregor 
kann ſein Auge nicht von ihr laſſen und lauſcht ihrer ſilbernen 
Stimme, und die Freude und das Glück macht ihn trunken und 
er küßt ſein Weib und ſein Kind, daß es nur ſo eine Art hat. 
Ja, die Go esmutter war gnädig geweſen mit ihnen. 


l Mannigfaltiges. 

(Zwei Stunden Rentier). Einem Reſtaurateur in 
Berlin war aus der Antiſklavereilotterie ein nicht unerheblicher 
Gewinn zugefallen und dadurch ſah er ſich am Ziel ſeiner 
Wünſche, ſeinen Lebensabend als kleiner Rentier beſchaulich 
beſchließen zu können. Er verkaufte ſein Geſchäft deshalb. 
Behufs Uebergabe des Geſchäfts begab er ſich mit ſeinem Nach⸗ 
folger zum Notar. Nachdem dieſe Angelegenheit erledigt war, 
traten beide Männer den Rückweg an. Plötzlich ſtürzte der neue 
Rentier zu Boden und blieb beſinnungslos liegen, ſo daß ſein 
Begleiter eine Droſchke herbeiholen laſſen mußte, um ihn nach 
Hauſe zu ſchaffen. Als ſie dort ankamen, war die Frau gerade 
damit beſchäftigt, ihr Privatmobiliar aus dem Hauſe zu ſchaffen, 
um daſſelbe in ihre neue Rentierwohnung zu bringen. Sie eilte 
an die Droſchke, um ihrem Manne Hilfe zu leiſten. Er gab aber 
nur ſchwache Lebenszeichen von ſich und ſtarb in ihren Armen. 
Ein Schlagfluß hatte ſeinem Leben ein jähes Ende bereitet, nach⸗ 
dem er zwei Stunden Rentier geweſen. ; 

(Wie alt die Inftitution des Frühſchoppens) 
ſammt feinen Ausſchreitungen ift, erhellt unter anderen daraus, 
daß lange, bevor die Kirchenväter unſeres Abgeordnetenhauſes 
dagegen loszogen, ſchon ein anderer römiſcher Kirchenvater, 
nämlich der um das Jahr 250 nach Chriſti lebende Novatian, 
gegen die traurigen Folgen des Frühſchoppens geeifert hat. In 
ſeiner Schrift „Ueber die Speiſen der Juden“ Kapitel 6 ſchreibt 
Novatian: „Es giebt Chriſten, welche das Beiſpiel der Unent⸗ 
haltſamkeit geben und in ihrer Laſterhaftigkeit ſo weit gekommen 
find, daß fie gleich früh morgens noch nüchtern trinken, während 
doch Chriſten erſt nach der Mahlzeit einen Trunk zu ſich nehmen. 
In die noch leeren Adern gießen ſie, nachdem ſie ſich eben vom 
Schlaf erhoben haben, Wein; ungegeſſen ſind ſie bereits trunken; 
ſie laufen nicht nur in die Kneipen, ſondern ſie tragen eine 
Kneipe mit ſich herum, und ihr Gruß beſteht im Zutrinken. 
Was werden dieſe Menſchen am Nachmittag anfangen, wenn ſie 
ſchon berauſcht zur Mahlzeit kommen? oder in welcher Verfaſſung 
wird ſie die untergehende Sonne ſchauen, wenn ſie die aufgehende 
bereits ſchlaff von Weingenuß erblickt?“ 

(Biel Vergnügen.) Die „Frankfurter Volksſtimme“ 
enthält folgenden „wahrheitsgetreuen Bericht“ über den Verlauf 
einer ſozialdemokratiſchen Landagitation: „In geweſen. 
Zwei Stunden Weg durch dickſten Koth marſchiert. In Verſamm⸗ 
lung niedergeſchrieen. Großer Tumult. Wir geprügelt. Ver⸗ 
ſammlung aufgelöſt. Zurückgefahren für 5 M. auf Leiterwagen. 
Dabei halb erfroren. Von früh Morgens bis Abends 10 Uhr 
nichts gegeſſen. — Hoſen zerriſſen. Eine Menge Geld verbraucht. 
„Glücklich“ in Fr. angekommen. Die verfloſſene Nacht von nichts 


als Stöcken, Gendarmen und Stuhlbeinen geträumt. — Wenn 
dei wieder einen Landagitator brauchſt, ſtehe trotzdem zu Dienften. 
A aa & 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


— 2222 


u 


b 


| 
| 
d 
5 
* 
1 
74 
j 
f 


goum 


-E * 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am 17, Februar 1892 von vormittags 10 Uhr ab 


folen in Ferraris Gaſthaus zu Podgorz folgende Kiefern-Nutz⸗ und 
Brennhölzer öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden: 

a. Schutzbezirk Karfan: 280 Stück Bauholz und Nutzholz = 201 Fm., 
10 Hundert Stangen V. Klaſſe, 142 Rm. Kloben, 7 Rm. Spaltknüppel, 101 
Rm. Reiſer J. Das Holz lagert unweit Bahnhof Ottlotſchin. 

b. Schutzbezirk Ruhheide: 13 Stück Bauholz = 8 Fm., 4 Bohlſtämme, 
357 Rm. Kloben, 11 Rm. Reiſer I., 10 Rm. Reiſer II., 138 Rm. Stockholz. 
Das Holz ſteht im Schlage Jagen 104a. 

o. Schutzbezirk Schirpitz: (Durchforſtung Jagen 183 an der Thorn- 
Argenauer Chauſſee): 7 Hundert Stangen IV., 3 Rm. Kloben, 81 Rm. 
Spaltknüppel, 112 Rm. Reiſer I. Außerdem aus dem Trockenhieb der Schutz⸗ 
bezirke Rudak, Ruhheide, Lugau und Schirpitz: 947 Rm. Kloben, 384 Rm. 
Spaltknüppel, 4 Rm. Rundknüppel, 87 Rm. Reiſer I., 104 Rm. Reiſer III., 
28 Rm. Stockholz. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. : 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am 17. Februar 1892 von vormittags 12 Uhr ab 


ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz aus den diesjährigen Abtriebs⸗ 
ſchlägen auf den Fortifikationsflächen, Jagen 87b, 88, 165a, 166 des Schutz⸗ 
bezirks Rudak: 
36 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
182 „ Spaltknüppel, 
92 „ Reiſig J. Klaſſe 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz den 11. Februar 1892. 
Der Oberförſter. 


Gensert. 


Sämmtlihe Beſtandtheile Or. Spranger ſcher Lehensbalſam 


(Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf⸗, 
Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber- 


Schirpitz den 11. Februar 1892. 
Der Oberförſter. 


Gensert. 


zu 
Künstlichen Blumen 


ei 
A. Kube. Baderſtraße 2 II. 
Anfertigung bereitwilligſt gezeigt. 


müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 
à Flacon 1 Mark. 


Zahnonerationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. 


Atelier für Photographie 
A. Wachs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraßſe Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreide zeichnung, 
in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnell — billigſt. 
Aufnahme nach außerhalb auf Befellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


Paris 1889: Goldene Medaille. 


„Unbezahlbar“ 


ist Crême Grolieh zur Ver- 
schönerung und Verjüngung der 
Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser, Nasenröthe etc. $ 
Preis 1.20 Mark. Grolichseife dazu 
80 Pf. Erzeuger: 
J. Grolich in Brünn. 

Créme Grolich ist ein reines in 
Tiegel gefülltes weichesSeifenpräparat, 
H daher kein Geheimmittel! 


Teppiche in allen Qumlitäten. 


8 Echt holland. Java-Kaffee 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, BROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


kunft- und Mäbel⸗Tiſchlerei nit Dampfhetrieb 


gegründet 1817 ug 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 


Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Entwürfe zu ganzen Haus- und Wohuungseinrichtungen werden in meinen Zeichen ⸗Stuben kostenfrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


Schmerzloſe 


Käuflich in Parfumerie-, Droguen- 
handlungen und bei Friseurs. 

Wo nicht vorrätbig, auch zu be- 
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- 
Schkeuditz. 

Beim Kaufe verlange man aus- 
drücklich „die preisgekrönte Créme 
Grolich“, da es werthlose Nach- 
abmungen giebt, 


Nähmaschinen! 

Hocharmige Singer 

mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 

für 60 Mark, 

frei Haus, Unterricht und jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 

Ringschiffehen (Wehler & Wilson), 

Waſchmaſchinen. 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, 


Coppernikusstr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Veſte und billigſte Bezugsanelle für | 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 


== Bettfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 pib.) gute neue Bettfedern per Pfund für 


gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 


zurückgenommen. 
Pecher & Co. in Herford i weft. 


mit Zuſatz kräftig und reinſchmeckend, garantirt à Pfd. 80 Pfg. Poſtpake te 9 Pfd. 
Mk. 7,20 verſende zollfrei unter Nachnahme. 
Auf der letzten Brüſſeler Internationalen Nahrungsmittel: und Kochkunſt Ausſtellung 
mit der höchſten Auszeichnung, der „Goldenen Medaille“ prämiirt. 
Hier nur einige von Tauſenden der eingegangenen 
Anerkennungsſchreiben: 

Bitte ſobald wie möglich mir 18 Pfd. Java⸗Kaffee, 80 Pfg. das Pfd. zu ſenden, 
weil Ihr Kaffee gut und reinſchmeckend iſt. Wilh. Heinz, Duveldorf, 22. März 1891. 
— Da mir Ihr Kaffee geſchmeckt hat, ſo bitte um Zuſendung von 9 Pfd. an Bäcker⸗ 
meiſter Franz Gaide, Katſcher, 16. Januar 1891. — Da mein Kaffee zu Ende geht und 
ich mit der Sendung ſehr zufrieden bin, möchte ich Sie hierdurch erſuchen, mir wieder 
9 Pfd. Java⸗affce mit Zuſatz zu fenden. A. Maaß, Kaufmann, Döbel, 6. Januar 1891. 
— Mit dem mir geſandten Kaffee war ich recht zufrieden, und bitte mir die gleiche 
Qualität wieder zugehen zu laffen. Karl Schlemmer, Stuttgart, 19. Januar 1891. — 
Da Ihre vorige Sendung zu meiner größten Zufriedenheit ausgefallen war, ſo bitte ich 
um weitere 9 Pfd. Ihres Java⸗Kaffees. Martin Jenſen, Orsbeck, 1. Juni 1891. — 
Bitte ſchicken Sie mir wieder eine Sendung von Ihrem Kaffee, meine Frau hat ſich ſo 
daran gewöhnt, daß ſie keinen andern mehr haben will, bitte um 9 Pfd. gegen Nach⸗ 
nahme. H. Althoff, 12 5 3. Juni 1891. — Da ich mit der erſten Sendung Ihres 
holländ. Java⸗Kaffee ſehr zufrieden war, erſuche ich Sie freundlichſt, mir wieder 9 Pfd. 
Ihres Kaffee's zu ſenden. Müller, Lehrer, Affhöllerbach, 11. Juni 1891. 


Verſandt täglich, Wilh. Schultz, Altona b. Hamburg. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt; 


Lori. im Soolbad Inowrazlaw. Pe 


Einrichtungen. ler Art, Sol Preiſe. 
* 3 aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände . Proſp. franto, 


In der Erpedition der „Thorner Preſſe“ ift vorräthig und wird den 
unter das Geſetz vom 22. Juni 1889, betr. die Invaliditäts- und Altersverſicherung, 
fallenden Perſonen zur Anſchaffung empfohlen: 


/ Sammelbuch 


der Beſcheinigungen über die Endzahlen aus 
der Aufrechnung der Quittungskarten 


nebſt 


Erläuterungen über die Rechtsauſprüche der Verſicherten. 
Preis 30 Pf. 


Ian 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


“MEYERS VOLKSBÜCHER fob 


diegener Ausstat- 
tung u. zu beispiel- 
los billigem Preis. Jede Nummer 


Snhn-Operationen, 
Rünftlige Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 Preis 
Nummern viertel: 
mit 250 jährlich 

Schnitte mt. 1.25 
muftern. = 75 Kr, 


Enthält jährlich äber 2000 Abbil⸗ 
dungen von Toilette, — Wäſche, — 
Bandarbelten, 14 Beilagen mit 250 
Schninmuſtern und 250 Dorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Pofts 
anftalten (Ztg5.:Katalog Nr. 3845). Probes 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W, 55. — wien 1, Operngaſſe 3, 
Zu beziehen dureh jede f 
Buchhandlung ist die preisgekrönte 
in 20. Auflage erschienene Schrift des 
Med.-Rath Dr. Müller über das 


gestörte AMeaun- und 
Avual. System. 


Freie Zusendung unter Couvert für 1 Mk. 
in Briefmarken. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Wohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 

W. Hoehle. 

1 Wohnung immer u. Küche Breiteſtr. 

1. Etage von ſofort bis 1. April 1892 
ſehr billig zu vermiethen. Zu erfragen in 
der Exp. dieſer Zeitung. 


Druck und Verlag von C. Dombremäti n Thots, 
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T. Basilius, 
Photogr. Atelier, 
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Goldene und filberne Medaillen für norzügliche Leiſtun gen. 
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ie von Herrn Hauptmann Rosen- 
Kranz ſeit 3½ Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, iſt 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 
Eine kleine Wohnung an ruhige Miether 
zu vermiethen Culmerſtr. Nr. 4. 
4 gut möbl. Wohnungen mit Burſchengel. 
vom 1. 3. zu verm. Bankſtr. 4. 
Möbl. Zimmer b. z. v. Eliſabethſtr. 7 3 Tr. 
. 4 iſt eine große Wohnung 
in der 3. Etage zu vermiethen. 
Ella ther 14 ſind 2 Wohnungen 
in der 1. Etage von 5 Rim., Kab. und 
Bateti in der 2. Etage von 4 Zim. und 
ubehör, vom 1. April zu vermiethen. 


m. Z. m. Kab. u. Burſcheng., mit ſeparatem 

Eingang, iſt billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 

Die erſte Etage Elſſabethſtraße Nr. L1 ift 

vom 1. April zu vermiethen. 

1 Wohn. 1. Etage, 4 Zim, helle Küche n. 
Zubehör zu vermiethen Bacheſtr. 6, 2 Tr. 
wei gut möbl. Parterre⸗Zimmer, Burſcheng. 

a) zu verni. Coppernicusſtr. 12. (Artushof). 
errſchaftliche Wohnungen, Bromberger 

Vorſtadt Schulſtr. 23 und ein kl. Laden, 

Ecke Hohe Gaſſe und Strobandſtr. zu verm. 

Chr. Sand. 

m: N. v, (of. J. Y. Büderitr.27. 
Herrichaftliche Wohnungen 

zu vermiethen Deuter, Bromberger Borftadt. 
ut möbl. Zimmer mit Nabinet, auch 

Burſchengelaß, zu haben Brüctenjtr. 16. 

Zu erfragen 1 Treppe rechts. 

Ein großer Hausfinrladen zu bermiethen 

Eliſabethſtr. 14: 

Ferit Wohnung für 1 Herren 

Schuhmacherſtr. 17. 
ine Wohnung von 4 Zimmern nebit 
Zubehör zu verm. Mellinſtraße 88. 
Ee gut möbl. Wohnung mit Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Schloßſtr. 10, 1 . s 

3 Zimmer, Entree, helle Küche und Zubehör 
billig zu vermiethen. 24 

Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr == 


von 2 u. 3 Jim. m. geräumt 

Wohnungen Zubehör zu demie en, 3 

Näheres Casprowitz, Rlein⸗Mocke k. 
vis-à-vis Wollmarkt. l 

tube und Alkoven zu derm en 

Strobandſtr. 12. Puisehbae 8 

M. Z. J. v. Mauerfir. 361, Höhle es Sen. 

Immer und Zubehör zu Vernetz 

3 9 a ie Bädermeifttt— 

Ein möblirtes Zimmer von ſofort I ; 
Culmerſtr. 15, 1 Tr. nach vorn, 


X ſowie aß je der Wurzeln und zum 5 
Herausnaht zinpaſſend gewordener gahn Hi 
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æm O E s: 


Den Herren Fabrikanten 
— — 
können wir beim Semesterschluss (Ende März und Ende 
September), wie auch zu anderen Zeiten 

tüchtig geschulte Kräfte 


aus dem Kreise unserer jetzigen und früheren Schüler — 
soweit uns solche zur Verfügung stehen — 


unentgeltlich 


nachweisen. 
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Wie wird man 


Maschinentechniker? Elektrotechniker? 


Winke und Ratschläge von 
K. Weitzel, Preis 1 Mark. 
Direktor des Technikum Mittweida. 


In allen Buchhandlungen 
7 vorrätig. 


feige 


7. Auflage. 


t Königreich Sachsen. ) 


Maschinentechnische Fachschule für Ausbildung im gesamten Maschinenbau 


und den ihm verwandten technischen Zweigen Elektrotechnik (verbunden mıt elektro- 
/ technischem Praktikum) und Mühlenbau. 
f 26. Schuljahr. 
Ausführliches Ausführliches 
Programm, Programm, 
Jahresbericht Jahresbericht 


und jede Auskunft 
erhält man S0- 
fort gratis und 
franko von der 

Direktion des 
Technikum 
Mittweida: 


Km 


| Maschinen-Ingenieur-Schule 


x (Zugleich Schule f. Elektrotechniker). 


255 


; I. Zweck und Lehrziel. Das Technikum ist eine 
entechnische Fachschule und verfolgt den alleinigen Zweck, 
einen Schülern eine für die Bedürfnisse der Pyivatindustrie un- 
mittelbar verwendbare, abgerundete fachwissenschaftliche Ausbildung im 
Maschinenwesen bez. in den ihm Zunächst verwandten Fächern 
5 lektrotechnik und Mühlenbau zu geben. Durch systematisch ge- 
ordneten Unterricht und geeignete Übungen sucht deshalb die Anstalt 
nachfolgende für ihren Beruf auszubilden: 
I, In der Maschinen-Ingenieur-Schule (einer höheren Fach- 
Schule), zugleich Schule für Elektrotechniker: 
; I, künftige Ingenieure und Konstrukteure für Maschinenbau, 
Elektrotechnik und Mühlenbau; 
bi 2, solche, welche als künftige Maschinenfabrikanten der Aus- 
d ding in der Maschinentechnik bez. in der Elektrotechnik oder 
Mün. bau deshalb im weitesten Umfange bedürfen, weil sie 
destens dieselben Kenntnisse besitzen müssen, wie die ihnen unter- 
enen Ii genieure und Techniker; 
3. künftige Zndustrielle bez. Besitzer von Fabriken und 
Striellen Anlagen, welche bei Herstellung ihrer Fabrikate sich 


8 Maschinen oder ganzer maschineller Einrichtungen bedienen 
Wen, wie das z, B. der Fall ist 
\ : 


geb 


indu: 


7 


und jede Auskunſt 
erhält man S0- 
fort gratis und 


franko von der 


Direktion des 
Technikum 
Mittweida. 


Werkmeister-Schule 


(zugleich Schule f. Gewerbetreibende). 


bei der Fabrikation von elektrischen Apparaten und Ma- 
schinen zu verschiedenen Zwecken, von Signal- und Weichen- 
stellapparaten, Fahrstühlen, Aufzügen, Elevatoren, Exhaustoren 
Kondensatoren, Ventilatoren, Brückenwagen und anderen Wagen, 
Feuerspritzen, Extinkteuren, Gas- und Wasserleitungsgegen- 
ständen, haus wirtschaftlichen Gegenständen, Eisenmöbeln, Geld- 
schränken u. s. f.; 

ferner: bei der Fabrikation von Schrauben und Muttern, 
Nieten, Ketten, Riemen, Scheiben, Rädern, Flaschenzügen, 
Röhren, Armaturen und allen anderen Maschinenteilen; 

ferner: bei der Fabrikation von Maschinenmodellen, Nägeln, 
Stiften, Draht und Drahtwaren, Drahtseilen, Werkzeugen und 
allen technischen Artikeln für Fabrikbedarf; 

ferner: in Papier- und Holzstofffabriken, Dampf- und Wasser- 
mühlen, Spinnereien, Webereien, Thonwaren-, Porzellan- und 
Glasfabriken, Stärkefabriken, Zuckerfabriken, Nadel-, Stahlfedern- 
und Stahlwaren-, Stuhl- und Möbelfabriken, chemischen Fabriken, 
grösseren Brauereien, Gasfabriken, Zündholzfabriken u. s. f.: 

4. künftige Zabrikdirekioren, sowie überhaupt Betriebsleiter 
der oben genannten Fabrikationszweige; 
5. künftige Inliaber von technischen und Zatentöureaux; 


en ER 
PP 


6. technisch gebildete Reisende für die oben genannten 
Fabrikationszweige. 

II. In der Werkmeister - Schule (einer mittleren Fachschule) 
finden entsprechende Ausbildung: 

1. angehende Maschinenbauer, Mechaniker und Mühlenbauer, 
die später als Werkmeister, Zeichner, Aufseher u. dgl. in Maschinen- 
fabriken, mechanischen Werkstätten, grösseren Schlossereien, 
grösseren Mühlen Anstellung suchen; 

2. künftige Besitzer kleinerer mechanischer Werkstätten, 
Bauschlossereien, kleinerer Mühlen u. dgl.; ? 

3. solche, welche als künftige Werkmeister oder Aufseher in 
Spinnereien, mechanischen Webereien, Papierfabriken, Thonwaren- 
fabriken und dgl, maschinentechnische Kenntnisse nötig haben, 

Die Ausbildung in der Elektrotechnik kann 
nach der allgemein giltigen Ansicht nur dann erreicht werden, wenn 
zunächst gründliche Kenntnisse in den Hilfsfächern Mathematik, Me- 
chanik, Chemie, Physik (Wärmelehre, Magnetismus), sowie ganz be- 
sonders im Maschinenwesen erworben worden sind und dann erst 
der Unterricht in der eigentlichen Elektrotechnik folgt, 

Dieser wird deshalb auch in der Maschinen-Ingenieurschule, 
und zwar in den zwei letzten Halbjahren, erteilt. 

Da es aber erfahrungsgemäss nicht genügt, in der Elektro- 
technik nur mündlichen Unterricht, sogenannte Vorträge, zu halten, 
sondern den Schülern in diesem Fach ganz_besonders Gelegenheit 
geboten werden muss, das im Unterricht Gehörte auch sofort unter 
Leitung des Lehrers praktisch anzuwenden und zu verwerten, so ist 
deswegen ein besonderer Arbeitssaal für die fortwährend nötigen 
Draktisch-physikalischen Übungen, sowie für das elektrotechnische 
Praktikum eingerichtet worden, 

Dieser Arbeitssaal ist mit Arbeitstischen, elektrotechnischen 
Normal-Instrumenten und Messapparaten, elektrischer Beleuchtung 
u. s. f. ausgestattet, 

Der Betrieb erfolgt durch 3 in einem besonderen Maschinen- 
raum aufgestellte Gasmotoren der drei bekanntesten Systeme Deutz, 
Dürrkopp und Hille, von zus. 13½ Pferdestärken, welche 2 Dynamo- 
maschinen verschiedener Systeme und 1 Wechselstrommaschine treiben. 

Besonders vorteilhaft ist der Besuch des Technikums für solche 
künftige Gewerbetreibende (Mechaniker, Schlosser, 
Schmiede, Kupferschmiede, Former, Metallarbeiter jeder Art, Werk- 
zeugmacher, Modelltischler, Müller, Mühlenbauer u. s. f.), welche 
sich eine allgemeine technisch-wissenschaftliche Bildung erwerben 
wollen, um sich mit Leichtigkeit und Sicherheit in verschiedene 
Geschäftszweige einarbeilen, den Fortschritten in dem erwählten Fach 
mit Verständnis folgen zu können, und um überhaupt der Konkurrenz 
nach jeder Richtung hin gewachsen zu sein. 

Die praktische Thätigkeit in der passenden Fabrik, Werkstätte, 
Mühle u. dergl. hat möglichst dem Besuchedes Technikums zor anzugehen. 

2. Unterricht. Da das Technikum hauptsächlich für das 
praktische Leben vorbereiten soll, so ist es selbstverständlich, dass 
beim Unterricht jede mögliche Rücksicht auf die Praxis genommen 
wird. Die Verbindung der Anstalt mit in- und ausländischen Fabriken 
ermöglicht es, sowohl die wichtigsten Fortschritte in der Technik 
stets zu berücksichtigen, als auch den Wünschen und Bedürfnissen 
der industriellen Kreise bei Ausbildung der das Technikum besu- 
chenden jungen Männer Rechnung zu tragen. 

Der Unterricht wird nicht in der Weise erteilt, dass nur Vor- 
träge gehalten werden, wobei es dem Zuhörer überlassen bleibt, 
ob er dieselben begriffen hat und anzuwenden versteht, sondern es 
beschäftigen sich ausserdem die Lehrer mit den einzelnen Schülern, 
so dass auch der geringer Begabte möglichst grossen Vorteil aus 
dem Unterrichte ziehen kann. 

Häufig wiederkehrende Kepelitionen in allen Fächern, sowie 
stete häusliche Arbeiten bilden wesentliche Hilfsmittel zur Unter- 
stützung des Unterrichts. 


Ein weiteres Hilfsmittel bieten die Konstruktionsübungen 
(Mas:hinenzeichnen, Maschinenentwerfen, Bauzeichnen und Ent- 
werfen von Bauplänen von Fabriken, Mühlen u. s. f.). Bei allen 
diesen Übungen wird auf möglichst seldständiges Arbeiten gesehen, 
wozu die Lehrer die nötige Anleitung geben; auch erfolgt die Aus- 
führung der Zeichnungen ganz nach den in besseren Fabriken üb- 
lichen Methoden. Besonders wird auf kräftigen Strich, grossen 


Massstab, möglichste Detaillierung, Anfertigung der Gewichtspläne, 
Kalkulationen u. s. f. gesehen, 

Hieran schliessen sich ferner die Zraktischen Übungen im 
Aufnehmen von Indikator- Diagrammen an Dampfmaschinen, die 
dynamometrischen Übungen oder Kraftmessungen an Arbeits- und 
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Werkzeugmaschinen, žydrometrische Übungen oder die Bestimmung 
der Geschwindigkeiten, Gefälle und Wassermengen fliessender Gewässer, 
die elektrotechnischen Messungen und Übungen im Arbeitssaal 
für Elektrotechnik und endlich Feldmessen und Nivellieren. 


3. Lehrkörper und Beamte. Der Lehrkörper 
besteht aus 25 Personen, worunter 9 Maschinen-Ingenieure, 1 Ingenieur 
für Elektrotechnik, 8 Mathematiker, 2 Zeichenlehrer, 1 Architekt, 
1 Handelslehrer, 3 Sprachlehrer, während für das Direktionsbureau, 
die Bibliothek, das Lesezimmer u. 8. f. 9 Beamte und für das elek- 
trotechnische Praktikum und die Betriebsmaschinen 1 Mechaniker und 
Maschinenwärter angestellt sind. 


4. Lehrmittel. 1. Die Bibliothek; eine grosse Samm- 
lung von Vorlagewerken (gegen 4000 Nummern) aus sämtlichen 
Zweigen der Technik; 

2. das Lesezimmer, in welchem täglich die bedeutenderen 
technischen und gewerblichen Zeitschriften, sowie gegen 100 der 
grösseren 7agesblätter Deutschlands, Österreichs, Ungarns, der Schweiz, 
Hollands, Englands, Russlands u. s. f. ausliegen; 

3. die technologische Sammlung; 

4. die Modellsammlung für Maschinenbau, einschliesslich der 
zum Betriebe der elektrischen Maschinen in besonderem Maschinen- 
raume aufgestellten 3 Gasmotoren verschiedener Systeme (Deutz, 
Dürrkopp, Hille). : 

5. die Modell- und Materialiensammlung für Baukonstruk- 
tionslehre; 

6. die Modellsammlung für Stereometrie und Projektionslehre; 

7. die Sammlung von Draht-, Hols- und Gipsmodellen für 
Freihandseichnen; 

8. die Apparate und Instrumente für Chemie, Physik, Elektro- 
technik, für Feldmessen und Nivellieren; 

9. die Apparate und Instrumente zu dynamometrischen und 
hydrometrischen Übungen; 

10. die wissenschaftlichen Exkursionen, welche in Begleitung der 
Lehrer unternommen werden, 


5. Unterrichtsgegenstände. 

Niedere und höhere Mathematik. Arithmetik, Algebra, Alge- 
braische Analysis und höhere Gleichungen, Differential- und Integral- 
Rechnung, Planimetrie, Stereometrie, Trigonometrie, Analytische 
Geometrie der Ebene, Analytische Geometrie des Raumes, 

Naturwissenschaften. Physik, Chemie, Elektrotechnik, 

Mechanik. Elementar-Mechanik, Technische Mechanik, Ana- 
lytische Mechanik, Festigkeitslehre, Graphische Statik, Hydraulik, 
Mechanische Wärmetheorie, Kinematik, 

Maschinenbau. Maschinenelemente, Heb- und Transportma- 
schinen, Dampfmaschinen, Schieberdiagramme, Steuerungen, Dampf- 
kessel, Wasserräder, Turbinen, Pumpen, Lokomotivbau, Kleinmotoren, 
Heizung und Ventilation, Theoretische Maschinenlehre, Theorie der Re- 
gulatoren, Übungen im Entwerfen von Maschinenelementen, von Heb- 
und Transportmaschinen, von Kraftmaschinen und ganzen Anlagen, p 

Elektrotechnik, Physik. Specielle Elektrotechnik, Elektrotech- 
nisches Praktikum. \ 

Mühlenbau. EL nd Schneidemühlen. 

Technologie. Technologie der Metalle. 

Bau- und Ingenieur wissenschaft. Baukonstruktionslehre, 
Übungen im Entwerfen, Kostenanschläge, Feldmessen und Nivellieren. 

Zeichnen. Freihandzeichnen, Linear- und Geometrisches 
Zeichnen, Projektionslehre, Schattenlehre, Perspektive, Skizzier- 
übungen, Maschinenzeichnen, Aufnahmen nach der Natur möglichst 
in perspektivischer Ansicht, 

Praktische Übungen. Indikator-Versuchean Betriebsmaschinen, 
Dynamometrische Übungen an Arbeits- und Werkzeugmaschinen, 
Hydrometrische Übungen, Elektrotechnische Messungen und Übungen 
im Arbeitssaal, Feldmessen und Nivellieren. 

Handelswissenschaft. Einfache und doppelte Buchführung. 

Sprachen und allgemein bildende Fächer. Deutsche, franzö- 
sische, englische Sprache, Litteratur, Rundschriftübungen, Stenographie, 


6. Versicherung gegen Unfälle. Die Schüler 
des Technikums sind auf Kosten der Schule gegen alle Unfälle ver- 
sichert, welche ihnen auf Exkursionen in die Fabriken oder bei Vor- 
nahme praktischer Übungen an Maschinen u. s. w. zustossen sollten. 
(Das Nähere hierüber befindet sich im Programm.) 2 


7. Aufnahmezeit. Aufnahmen in das Technikum 
finden jedes Jahr zweimal und zwar Mitte Oktober und Mitte April 
statt, und ist es gleich, zu welchem von diesen beiden Terminen 


der Eintritt erfolgt. Aufnahmen in den unentgeltlichen Vorunterrichit 
betr, siehe unter 8. 

8. Unentgeltlicher Vorunterricht. Der 
Vorunterricht ist für solche eingerichtet, die teils früher Gelerntes 
gründlich wiederholen, teils auch die zur Aufnahme in die unterste Ab- 
lilung des gewählten Lehrplanes nötigen Kenntnisse ergänzen wollen. 
Der Vorunterricht dauert von Mitte Februar bis Mitte April bez, 
Jon Mitte August bis Mitte Oktober und wird unentgeltlich erteilt, Auf- 
n hmen in denselben finden während der Monate Februar, März 
bez. August, September zujeder Zeitstatt, wenn das Unterrichtsgeld für die 
vählte lehrplanmässige Abteilung (siehe unter 11, Absatz 5) 
sofort beim Eintritt in den Vorunterricht bezahlt wird. Die Besucher 
des Vorunterrichts haben während der Dauer desselben keine Ferien. 
9. Dauer der Ausbildung. Zur vollstandigen 
Ausbildung sind in der Maschinen-Ingenieur-Schule 2'/,, oder 
3 Jahre nötig, je nachdem der 1., oder der 2. Lehrplan besucht 
Wird, in der Werkmeister-Schule 1½ Jahr. 

10. Militärdienst. DieZurückstellungvom Militärdienst 
während des Besuches des Technikums wird in fastallen Fällen gewährt. 


er f II. Aufnahmebedingungen. 
m- f 1. Nötige Vorkenntnisse. Solche junge Leute, welche 
tz, Maschinen-Ingenieure oder Elektrotechniker werden wollen, wählen 


den I, Lehrplan, wenn sie die Kenntnisse der ganzen Algebra und 

tk- ebenen Geometrie schon besitzen; wenn dieselben dagegen nur im 
| besitze einer Volks- oder Bürgerschulbildung sind oder nur die 
e; 1 unteren Klassen einer Realschule, eines Gymnasiums oder einer ähn- 


ür lichen Anstalt besucht haben, so wählen sie den II. Lehrplan. 
Für künftige Werkmeister, Monteure u, s. f. ist der III. Lehr- 
0 plan eingerichtet, welcher nur Volks- oder Bürgerschulbildung, aber 
mindestens zweijährige praktische Thätigkeit voraus- 
nd 7 Setzt. (Siehe Näheres über die drei Lehrpläne im Programm.) 
i 2. Praktische Vorbildung. Für die praktische Vorbildung 
ler eignet sich am besten eine Maschinenfabrik mittlerer Grösse, Die Lehre 
2 in einer Schlosserei, einer Schmiede oder bei einem Feinmechaniker 
ist für den zukünftigen Maschinentechniker nicht so zweckdienlich, 
weil er daselbst weniger mit Maschinen und ihren einzelnen Teilen 
15. zu thun bekommt, Wer sich ausser für Maschinenfach auch noch 
* für Elektrotechnik ausbilden will, hat seine praktische Vorbildung 
4 zunächst in einer Maschinenfabrik und dann noch in einer elektro- 
> technischen Fabrik zu erwerben. Es ist dringend au empfehlen, dass 
das praktische Arbeiten vor dem Besuch einer technischen Lehr- 
mE anstalt stattfindet, Das Praktische Arbeiten während des Besuches 
„des Technikums zur Erzielung eines Nebenverdienstes ist zichź durch- 
führbar, weil die Unterrichtstunden und Zeichenübungen fast die 
* ganze Tageszeit in Anspruch nehmen. (Uber die Dauer der praktischen 
= Vorbildung befindet sich das Nähere im Programm.) 
ni 3. Alter, Das Alter der aufzunehmenden Schüler soll in der 
e- š - 
b. Regel nicht ‚unter 16 Jahren sein, 
j 7° 4. Legitimation. Für Angehörige des Deutschen Reiches dienen 
hag bei der Aufnahme als Legitimation der Geburtschein oder Militär- 


Papiere, für Ausländer ein Pass oder Heimatschein, 

Die vorhandenen Schulzeugnisse, sowie solche über etwa in der 
- Werkstätte oder Fabrik erworbene praktische Vorbildung sind gleich- 
falls vorzulegen. 


ichtstunden und Übungen finden nur nach vollständiger Zahlung 
des Unterrichtsgeldes statt. Dasselbe beträgt für jede lehrplanmässige 
Abteilung (Dauer ½ Jahr) 130 Mark in der Maschinen-Ingenieur-Schule, 
dagegen 120 Mark in der Werkmeister-Schule, Ausser dem Unterrichts- 


geld sind beim Eintritt als einmalige Taxe für die ganze Studienzeit 


en, Noch zu entrichten a) für die Aufnahme 6 Mark, b) für Benutzung des 
n, Lesezimmers und der Bibliothek 4 Mark, bez. 3 Mark, je nachdem die 
en N 


Maschinen-Ingenieur-Schule; oder die W erkmeister-Schule gewählt wird, 
Rückzahlung von Unterrichts- oder Eintrittsgeld oder von Biblio- 

theks- oder Lesezimmergebühren oder Übertragung derselben auf ein 

folgendes Halbjahr wird unter keinen Umständen gewährt, 


12. Wohnung und Unterhalt. Wohnunge. 
üd in hiesiger Stadt bei achtbaren Familien teils mit, teils ohne 
zu haben, und zwar werden solche durch die Direktion un- 
geltlich nachgewiesen. Die Wohnungen sind vollständig möbliert, 
Mitbringen eines Bettes u, dergl. ist also zwecklos. Die Preise 
ñ d je nach Lage, Grösse, Ausstattung des Logis verschieden und 
n sich nach den Ansprüchen, die gemacht werden. Das Wohnen 
entlich jüngerer Leute in Gasthäusern, Restaurationen, Schank- 
Prtschaften u. dergl. ist zu vermeiden (vergl. & 2, Absatz 5 der Gesetze). 


5. Unterrichtsgeid. Einschreibungen zum Besuche der Unter- 


á R re WERTEN 


Volle Pensionen bei den Lehrern des Technikums sind mit 


denselben besonders zu vereinbaren. è 


13. Die Gesamtkosten. Für ein halbes Jahr be- 
tragen dieselben ungefähr, wie folgt: a) Unterrichtsgeld 120 Mark 
bez. 130 Mark; 5) Wohnung und Kost je nach Ansprüchen zwischen 
300 und 420 Mark; c) Unterrichtsmaterialien (Bücher, Hefte u. s. f.) 
durchschnittlich 20 bis 25 Mark — anfangs etwas mehr, manches 
kann aber beim Abgange wieder verkauft werden —; d) Kleidung, 
Taschengeld und Nebenausgaben richten sich nach den Verhältnissen 
der Angehörigen, können also vorher nicht genau bestimmt werden. 

Die für Unterhalt und sonstige Ausgaben nötigen Gelder nimmt 
auf Wunsch der Schüler oder ihrer Angehörigen die Direktion 
des Technikums in Verwahrung und besorgt die regelmässige Aus- 
sahlung. Die Vergütung hierfür beträgt monatlich 1 Mark. 

Die Abrechnung erfolgt pünktlich Ende Mai und Ende November, 


14. Repetitorien und Prüfungen. Ausscı 
den von Zeit zu Zeit in den Hauptfächern stattfindenden Repetitorien 
werden in der Mitte und am Schlusse eines Halbjahres achttägige 
unentgeltliche Versetzungsprüfungen abgehalten, von deren Ergebnis 
die Versetzung nach der nächst höheren Abteilung abhängt. Zur Teil- 
nahme an den Repetitorien und Versetsungsprüfungen ist jeder 
Schüler verpflichtet.. Ausnahmen werden nicht geduldet, und Nach- 
prüfungen finden nickt statt. 

15. Zeugnisse. Zeugnisse über Fleiss, Leistungen und 
Stundenbesuch werden nur auf Grund der Repetitorien und Versetzungs- 
prüfungen, und zwar in jedem Halbjahr zweimal, unentgeltlich erteilt, 
nämlich in der ersten Hälfte der Monate Juli und Oktober bez, Januar 
und April. Jeder Besucher der Anstalt ist zur Entnahme seines 
Zeugnisses verpflichtet, Nicht abgeholte Zeugnisse werden den 
Eltern oder Vormündern übersandt. 

DEE Die Angehörigen können auf Wunsch zu jeder Zeit von 
der Direktion einen Bericht über Heiss, Fortschritte und Betragen 
ihrer Söhne und Pfleglinge erhalten. 

16. Masechinen-Ingenieur-Zeugnis. — 
Prüfungszeugnis für Elektrotechniker. — 
Werkmeister-Zeugnis. Die Besucher der Maschinen- 
Ingenieur-Schule,welche eine mindestens einjährige Praxis nach- 
weisen können, die theoretischen und konstruktiven Fächer ihres Lehr- 
plans vollständig und mit Erfolg absolviert haben und sich während 
ihrer Studienzeit keine groben Verstösse gegen die Schulgesetze haben 
zu schulden kommen lassen, können sich auf Grund einer besonderen 
Prüfung das Prüfungs-Zeugnis für Maschinen- Ingenieure bez. für 
Elektrotechniker erwerben, Unter ähnlichen Bedingungen und 
Nachweis einer mindestens zweijährigen Praxis können fleissige 
und befähigte Schüler der Werkmeister-Schule das Prüfungsseugnis 
für Werkmeister sich erwerben. (Siehe Näheres im Programm.) 

Nach bestandener Prüfung werden die Namen der betreffenden 
Kandidaten an der Anschlagtafel, sowie in einem Blatt ihrer Heimat 
empfehlend bekannt gegeben. Dieselbe Bekanntmachung nebst An- 
gabe der von dem Kandidaten gelösten grösseren Konstruktionsaufgabe 
findet auch in dem nächsten Jahresbericht der Anstalt Aufnahme, 


17. Ferien. Ferien finden statt: zu Weihnachten, Ostern 
und im Oktober ungefähr je 14 Tage, im Monat Juli 4 Wochen, 


18. Abgang und Stellenvermittelung. 
Solchen Personen, die sich gute Zeugnisse erworben haben, ist die 
Direktion des Technikums sowohl bei ihrem Abgange, als auch 
später zur Erlangung von Stellen behilflich, wozu ihr die enge 
Verbindung mit den verschiedensten industriellen Etablissements und 
deren Inhabern und Leitern reichlich Gelegenheit bietet. 

Die Anfangsgehalte betragen durchschnittlich 1500—1800 Mark 
jährlich. Trotz ihrer starken Frequenz konnte die Anstalt auch in 
diesem Jahre nicht alle Anfragen der Herren Fabrikanten nach 
Technikern für das Bureau und den Betrieb befriedigen, 


19. Auszug aus den Schulgesetzen. 
I Den Schulgesetzen unterliegt jeder Besucher des Technikums 
während seiner ganzenStudienzeit und seldsZverständlich auch während 
der Ferien, gleichviel ob er dieselben hier, oder auswärts verbringt, 
§ 1. Von den Besuchern des Technikums wird erwartet, dass sie 
ein durchaus sittliches und anständiges Verhalten sowohl innerhalb, als 
ausserhalb der Anstalt beobachten, den Anordnungen des Direktors, der 
Lehrer und deren Beauftragten unweigerlich Folge leisten und diesen 
überall mit der gebührenden Achtung begegnen, wie man dies von 
jungen Leuten ihren Lehrern und Vorgesetzten gegenüber erwartet, 
$ 2. Jeder Besucher des Technikums ist verpflichtet, 
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1. die Unterrichtstunden und Ubungen pünktlich u besuchen, Technikum dürfen nur solche Personen in einen Verein aufgenommes 
x bei unvermeidlichen Abhaltungen aber sich Urlaub zu | werden, welche bereits ein halbes Jahr der Anstalt angehört hab 
holen und bei Versäumnissen diese schriftlich oder münd- $ 6. Sogenannte studentische Verbindungen jeder Art sin 
lich zu begründen, dem Unterrichte aufmerksam und mit | strengstens verboten, weil sie mit ihren unvermeidlichen Ansprüchen 
Vermeidung jeder Störung beizuwohnen und die ihm | an Zeit und Geld ihrer Mitglieder einem fleissigen, regelmässi 
aufgegebenen Arbeiten pünktlichundsorgfältig zu fertigen; | Studium entgegen sind, also gerade dadurch dem Zwecke hiesige 

(Die Kontrolle über Anwesenheit in den Unterricht- | Anstalt widersprechen. Wer sich zur Bildung einer solchen Ver 
stunden wird von dem betreffenden Lehrer geführt; ver- | bindung herbeilässt, zur Teilnahme an derselben verleitet oder selbst 
spätetes Erscheinen in den Unterrichtstunden wird als | teilnimmt oder mit verbotenen sog. studentischen Abzeichen be⸗ 


Versäumnis notiert. — Durch Umstände gebotene Ab- troffen wird, hat je nach Umständen sofortige Ausweisung zu erwarten, 
weichungen vom Lehrplane sind nur mit Erlaubnis des d Junge Leute, welche ihren Pflichten rücksichtlich des 


Direktors gestattet.) 

die Hefte, die jederzeit eingefordert werden können, 

stets in Ordnung zu halten ; ; re 

3. sich an den mündlichen und schriftlichen Repetitorien und glauben, am hiesigen Technikum ein sogenanntes Studentenleben 
Prüfungen, so oft solche abgehalten werden, zu beteiligen. | führen und die Unterrichtistunden nach ihrem eigenen Belieben 


$ 5. Vereine und Gesellschaften sind nur gestattet, wenn sie suchen zu können, wollen lieber von einem Eintritt in das Technikum 


ein wissenschaftliches oder allgemein bildendes Ziel verfolgen und - , Y —— a 
das Studium, sowie den Zweck der Anstalt nicht beeinträchtigen abschen, da sie andernfalls nach Kurzer Au zur iK aaniggr oa 
8 7 2 8 


Nach $ 11 des besonderen „Regulativs für die Vereine am 


sittlichen Verhaltens, des durchaus regelmässigen Stundenbesuch& 


D 


und steten Fleisses nicht nachkommen wollen oder können oder gat 


gezogen und zum Abgange gezwungen werden müssten, 


20. Frequenz. u 
Im gegenwärtigen 25. Schuljahre 1891—92 zählt das Technikum nach dem offiziellen Berichte an die Oberaufsichtsbehörde 1198) 
Besucher und zwar aus: 2 


Europa: Preussen . 591 | Schwarzbug . .-. 8] Luxemburg 2 Spanien Fe RR 
Königreich Sachsen . 106] Anhalt. 6] Grossbritannien 3 Aien: aas Far 
l ee . AE AT 6 Ostindien 1 Ta 
Württemberg . 7 | Schaumburg-Lippe . . 1 Schweden ı | Afrika: Oranje Freistaat 
Baden zd Bi ns Hamburg nz eg |. Norwegen tor 2 ay 7 Agypten Er 
Mecklenburg 2 Bremen 11 Rane 2097 Kapland . WERNE 
Hessen e e ‚Suede sLübeckau ke 2 Amerika: Vereinigte Staaten 

N Braunschweig 9 Elsass-Lothringen. II] Rumänien 11 von Nordamerika 
Oldenburg PP ᷣ V ]˙“ö . ̃ ¾ Ü a ee Vereinigte Staatenv. Brasilien 
"Sachsen- Wenn enn Bs 8 Argentinien n 
Sachsen- Meiningen 6 Holland... . 20 lese.. 8 Guatemala. 
Sachsen-Coburg- Gotha. 3 Schweiz 417 Frankrei cl 1 Venezuela ion na RE 
Sachsen-Altenburg. . » 4 


Dem Alter nach sind: 


54 Jahre alt. 135 Jahre alt. 2 30 Jahre alt. 4 26 Jahre alt.. 27 22 Jahre alt. . 110 18 Jahre alt . 149 
42 5- a 133 e e 2 AH E e Sg 7 teren — . 700 
38- , 12 fee 32 T ß V LEBE a 
3605 E ＋6. ß,, . e ET SEE 1 


Von den Besuchern sind 6 verheiratet, ; P 
Dem Religionsbekenntnisse nach sind vertreten: Evangelisch-Lutherische: 859, Evangelisch-Reformierte: 27, Römisch-Katholische: 24% 

Griechisch-Katholische: 21, Mosaische: 38, Mennoniten: 8, Freireligiöse: 1, Dissidenten; 3. 3 
Von den Eltern sind ihrem Stande nach 


Fabrikanlengsns 1406 Maler, Musiker e a ae EBEN ERBETEN nu nen N nA A 
Babtikdirektören oe u n a | Landwirte liier elc san , f a e a re 
Ingenieure, Wetkmeister etc... vg FRAL S e , 
Mühlenbesitzer, Mühlenbauer . . . . 32 | Rentner ma . 353 Berg und Hüttenbesmte 
Brauerei- und Brennerei- Besitzer. . 15 Arzte, Apothekeettttuuu 31 Baugewer ken 7 
Schlosser, Schmiede ete. 93 | Rechtsanwälte, Justizbeamte . . 25 Staats- und Kommunalbeamte , 
Mechaniker, Uhrmacher et. . . . 14 Post-, Telegraphen- u. Eisenbahnbeamte 43 | Gewerbetreibende aller tt 1 
Tischler und Holzwarenfabrikanten . . 10 Offiziere, Schiffskapitäne. 31 


Von den 1198 Personen haben vorher besucht die Bürger- oder Volksschule: 430 „die Realschule oder eine andere gleichgestellte 
Anstalt: 198, das Realgymnasium: 144, das Gymnasium: 238, eine andere Fachschule, Gewerbeschule etc.: 188. 
Vor dem Eintritt in die Anstalt haben von den 1198 Personen bereits praktisch gearbeitet: 1112, 


Bemerkungen über die Stadt Mittweida. 


Mittweida, an der sächsischen Staatsbahn (Strecke Chemnitz-Riesa- dem Namen „Mittweidaer Schweiz“ bekannt), besitzt infolge ihrer Lage 
Berlin)gelegen,ist eine Stadt von ca.12000 Einwohnern, hat ausser demTech- den Ausläufern des niederen Erzgebirges eine äuserst gesunde Luft un! 
nikum eine Realschule, Bürgerschule, Privat- Mädchenschule, Amtsgericht, prächtige Umgebung und ist als Mittelstadt, ohne häufige Veranlassung dr 
Maschinenfabriken, Giessereien, Thonwarenfabriken, Kratzenfabrik, Gas- kostspieligen Vergnügungen zu bieten, am besten für ein ernstes und 
tabrik, Möbel- und Stuhlfabriken, Tabakfabriken, Spinnereien, Webereien, fleissiges Studium geeignet. ~ 
Färbereien und noch verschiedene andere Etablissements, ferner ein städti- Die herrliche und gesunde Gegend, sowie die billigen Preise fül 
sches Krankenhaus, Badeanstalten für warme und Flussbäder, eine Anstalt für Familienwohnungen (240—500 Mark jährlich) bieten wiederholt Veranl 
Nuturheilverfahren, eine Turnhalle. Für Evangelische findet Gottesdienst sung, dass Eltern während der Studienzeit ihrer Söhne ihren Aufenthalt 
in der Stadtkirche, für Katholiken im Technikum statt, während Israeliten in hiesiger Stadt nehmen. g A 
den Gottesdienst in dem ½, Stunde entfernten Chemnitz besuchen, In Von Mittweida aus sind Chemnitz in ciner halben Stunde, Dres 


Krankheitsfällen stehen 6 Arzte zur Verfügung. Die Stadt grenzt un- und Leipzig in je drei, die Bergstädte Freiberg nnd Zwickau in je zw ' 
mittelbar an das seiner Naturschönheit wegen bekannte Zschopauthal (von Berlin in fünf, mit Eilzug in vier Stunden mit der Eisenbahn zu erreiche! 
der auf dem Fichtelberge entspringenden Zschopau durchströmt und unter F 


; D Ausführliches Programm, Jahresbericht, -4 
ferner Programm-Auszüge in deutscher, französischer und englischer Sprache, sowie jede sonstige Auskunft und Ratschläge über zwec 
mässigste Einrichtung des Studiums, Kosten des Aufenthaltes, Reiseweg u. s. f. erhält man gratis und franko, und adressiere man desha 
nicht an die Privatadresse des Direktors, sondern ohne jeden weiteren Zusatz: 


* 
| 


y 


Technikum i . 


(Königr. Sachsen.) 


Druckerei des Technikum Mittweida. 


